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Die neuen Fſottenrüſtungen.

3. Der Amfall des Zentrums und des Freiſinns.
Die neuen Steuern. Steigerung der Kriegsgefahr.

Das Zenitrum, das mehr aks die Konſervativen mit der
Erbitterung der Kleinbürger wegen der neuen Steuern, die
eine Vermehrung der Rüſtungskoſten verurſachen müßte, be

tet, kann natürlich nicht ſo unzweideutig ſeine Zuſtim
mung zu den Rüſtungsplänen geben. Es tut dies alſo in
etwas „abgeſchwächter“ Form. So erklärte der Zentrumsführer
und fein Wortführer in den Fragen der auswärtigen Politik
u. Hertling am 12. November in Münſter:

Ich glaube nicht, daß man in maßgebenden Kreiſen jetzt
daran denkt, eine Vermehrung der Flotte vorzunehmen. Jm

übrigen können wir es ruhig abwarten. Sollte es notwen-
dig ſein, in dieſer Richtung Schritte zu tun, dann werden
wir, wenn es ſich wirklich um ein Lebensintereſſe des deut
ſchen Volkes handelt, nicht zurückſtehen.

Der Jmperialismus hat alſo ſchon vor den Wahlen eine
ſicherte Mehrheit für verſtärkte Rüſtungen. Die freiſinnigen

ialiſten ſind deshalb nicht genötigt, ſich ſo offen vor
ſeinen Wagen zu ſpaunen. Sie könnten ſich damit begnügen,
daß ſie durch die Teilnahme am Marokkorummel den Boden
für die Flottenagitation vorbereitet haben, daß ſie während
der Wahlen den rabiateſten Kriegshetzern, den Nationallibe-
alen, die Stange alten Abe das genügt nen viHt. Der

bietet nen z on anguerkennen und
deren eine Abſchwenkung des Freiſinns in das Lager

der imperigliſtiſchen Reaktion auch in der Frage der neuen
Flottenrüſtungen vor! Schon am 11. Oktober brachte die
Voſſiſche Zeitung einen Artikel des Konteradmirals
Stiege, der im Gegenſatz zum Admiral von Hoffmann
in der Form einer marinetechniſchen Unterſuchung über die
Panzerkreuger den Boden für die Forderungen des Flotten
vereins bereitete. Aber wenig deſſen Das führende Organ
des Linksliberaligmus, die Frankfurter Zeitung,
bringt am 28. November einen Artikel des Admirals Hoff
mann, der im Juni in der Voſſiſchen, Zeitung ſo ſcharf gegen
die Forderüngen des Flottenvereins Stellung genommen hat,
der den Umfall des Freiſinns direkt vorbereitet. Gegen die
Forderungen des Flottenyereins hat der liberale Admiral nur
das einzuwenden, daß es galt, ſie vor dem Zuſtandekommen

der Finanzreform zu erheben, daß es Sache des Kaiſers und
der Regierung iſt, zu beſtimmen, was für Rüſtungen nötig
ſind, daß ſich die Marinetechnik ſehr ſchnell ändert. Nach
dieſen Einwendungen, die jeder Agitator des Flottenvereins
vor dem imperialiſtiſchen Standpunkt aus leicht entkräften
kann, die alſo der Freiſinn fallen laſſen wird, ſchreibt der
liberale Fachmann:

Solche Betrachtungen ſollen dazu dienen, den Standpunkt

derer zu rechtfertigen, die eine Aufrechterhaltung der deut
ſchen Machtſtellung zur See und eine kraftvollere maritime

Vertretung außerhalb der heimiſchen Gewäſſer für notwen

dig halten, aber Bedenken tragen, Verſtärkung der Flotte
und Anziehen der Stenerſchraube zu dieſem Zweck in den

nächſten Jahren für erwünſcht und unvermeidlich anzu

Dieſer gewundenen Erklärung, die Freiſinnigen trügen
„Bedenken“, die Unvermeidlichkeit und Unaufſchiebbarkeit der
Forderungen des Flottenbereins „anzuſehen“, kann nur die
Sedeutung einer Bitte an Herrn Tirpitz zugeſchrieben
werden, er ſolle die Bedenken serſtreuen damit der Freiſinn
umfallen kann.

Der deutſche Jmperialismus kann zufrieden ſein. Was die
Marolkotrife gezeigt hat, das beſtätigt die Haltung der bürger

lichen Parteien in der Frage der Vermehrung der Flotten
rüſtung: keine einzige bürgerliche Partei wird ihm Wider
ſtand leiſten. Daraus ergeben ſich aber ſehr weitgehende Kon
ſequenzen in erſter Linie auf finanziellein Gebiete. Die neuen
Rüſtungen werden große dauernde und einmalige Koſten ver

für die die im Jahre 1909 dem Volke auferlegten
n Steuern nicht langen können. Das haben die Konſer
n im Juni ſelbſt geſagt, das geben ſie jetzt indirekt zu,
ſie den Anſchein zu erweden ſuchen, als ſeien ſie bereit,

in direkte Steuern, die die Veſitzenden belaſten würden, ein

lligen. Das gibt das Zentrum zu, indem es erklärt, die
ehentüuellen Koſten der Flottenvermehrung müßten durch neue
Steuer gededt werden. Auch der Präſident des Flottenver
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eins Großadmiral von Koeſter erklärte in ſeiner Rede in
Frankfurt a. M. vor zwei Wochen:

Eine leiſe Vermehrung des Drucks der Stenerſchraube
wird ſich ſehr viel leichter ertragen laſſen, als die Laſt eines
Krieges uſw.

Wir laſſen jetzt die Frage beiſeite, ob nicht eben dieſes
Wettrüſten direkt in einen Weltkrieg führt und ob das Volk
neue Steuern für einen „leiſen Druck“ halten würde, wie es
der gutbeſtallte Herr Großadmiral tut.
keinem Zweifel: alle bürgerlichen Parteien rechnen damit, daß

eine neue Flottenvorlage neuen Stenerraub herbeiführen
wird.

Da die Nationalliberalen, das Zentrum und zuletzt auch die
Konſervativen dem Volke einzureden ſuchen, ſie ſeien bereit,
dieſe Laſten auf die „Schultern der Beſitzenden“ zu legen, wird
es nötig ſein, dieſe Erklärungen zu notieren, um ſie ſpäter
den bürgerlichen Parteien um die Ohren zu ſchlagen. Daß
ihnen aber ernſthaft geglaubt wird, das nehmen gewiß ſelbſt
die bürgerlichen Parteien nicht an. Denn wenn es auch nicht
ausgeſchloſſen iſt, daß auf die Dauer es auch in Deutſchland
nicht gehen wird, alle neuen Laſten dem Volke aufzubürden,
wenn es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſelbſt die Junker aus
Wahlrückſichten ſich einmal genötigt ſehen können, irgend eine
Kleinigkeit aus dem Portemonnaie herauszurücken, ſo wird es
ſich dabei um einen ſo winzigen Teil der neuen Steuerlaſt han-
deln, daß die arbeitenden Klaſſen bei der „Opferwilligkeit“ der
Beſitenden in u noch mehr leiden müßten, als es ſchon

e ä daß ſchon bis heutet r imnte: mehr gewachſen iſt.
Seit der Zeit der erſten Flottenvorlage d. h. ſeit dem Jahre

1897, betrugen die Ausgaben für die Flotte 8 Milliarden
753 Millionen Mark, während die Flottenkoſten pro Kopf der
Bevölkerung im Jahre 1902 „nur“ 8,54 Mk. betrugen, betragen
ſie im Jahre 1911 ſchon 6,85 Mk., d. h. ſie verdoppelten ſich in
neun Jahren. Eine Familie muß jetzt 41 Mk. jährlich für die
Flottenkoſten beitragen. Von jetzt an ſollen dieſe Ausgaben
weiter wachſen.

Wenn ſchon die Pflicht, weniger Brot zu eſſen, damit das
deutſche Kapital ſich eine Flotte baut, genügen würde, die
Arbeiterklaſſe zum energiſchſten Kampfe gegen die Rüſtungs-
pläne anzuſpornen, ſo muß dieſer Kampf erſt recht verſchärft
werden durch die offenkundigen Ziele, denen die neuen
Rüſtungen dienen ſollen und die Folgen, die ſie herbeiführen
müſſen. Neue oſtaſiatiſche Abenteuer, neues Kräftemeſſen mit
England zwecks Erringung ſeiner Zuſtimmung zu den Aus-
breitungsplänen des deutſchen Kapitals in Zentralafrika, das
ſteht auf dem Spiel. Aber nicht nur das:

Die beiderſeitige Flottenvermehrung muß ſchließlich dahin
führen, wozu ſte dienen ſoll: zum Kriege

ſchrieb am 6. Dezember die Kölniſche Zeitung.
Alle bürgerlichen Parteien unterſtützen die Beſtrebungen für

die Pergrößerung der Flottenrüſtungen. Sie alle nehmen alſo
dem Arbeiter nicht nur das Vrot vom Munde, ſondern ſie
führen ihn auf die Schlachtbank. Das gilt in der Wahlagi-
tation den breiteſten Maſſen zu ſagen, nicht nur, damit ſie
durch die Abgabe eines roten Stimmzettels die Stimme gegen

die neuen Rüſtungs- und neuen Kolonialpläne erheben, ſondern
auch, damit ſie für die großen Kämpfe rüſten, denen wir ent
gegengehen, und in denen jeder ſeine ganze Perſönlichkeit in
den Dienſt der Arbeiterſache wird ſtellen müſſen!

Der Schrei der Agrarier.
Der Wahlaufruf des Bundes der Landwirte

iſt ſoeben erſchienen. Er iſt ein angſtdurchzitterter Notſchrei
der volksausbeutenden Junkerſchaft. Da wird zunächſt natür
lich das Feſthalten an der agrariſchen Zollwucherpolitik
gefordert und die maßloſe Steigerung der Junkerprofite uls
eine jener „ideglen Grundlagen, auf welchen die Macht
des Vaterlandes beruht“, hingeſtellt. Obgleich wiſſenſchaftlich
längſt feſtgeſtellt iſt, daß das Deutſche Reich als Jnduſtrie-
ſtaat auf die Lebensmitteleinfuhr aus dem Auslande ange-
wieſen iſt, wird in dem Aufruf als Bedingung der Stärke
Deutſchlands die Erzeugung der Lebensbedürfniſſe im Jnlande
und nebenbei ein geſunder Nuchwuchs bezeichnet, wie er nur
aus einem blühenden Mittelſtande in Stadt und Land hervor
gehe. ffzdar ſehen die Agrarier ſelbſt ein, daß die Arbeiter
maſſen, die von ihnen ausgeplündert werden, dieſen geſunden
Nachwuchs nicht hervorbringen können.

Sor allem gegen die Sozialdemokratie.
Der Wahlaufruf wendet ſich ſofort, wie es ſich gehört, der

Fogigl demokratie zu. Ueber ſie wird geſagt:
Welches ſind unſere Gegner im Kampfe Zuerſt die So

zigldemokratie?! Wir ſtehen auf monarchiſchchriſtlichem

Eins unterliegt
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der Landwirt

Woahlaufrufs übrials demsokratiſ SriPartei die es
durch Schutzzölle

Boden. Die Sozialdemokratie will die Monarchie beſeitigen
und die Republik einführen, ſie leugnet die Religion, ſie will
das private Eigentum anſtreben, ſie zerſtört das eheliche und
Familienleben. Der deutſche Mittelſtand, der in aufrichtigem
Chriſtentum der Träger der Liebe zu Kaiſer und Reich iſt,
der Ehe und Familie und ehrlich erarbeitetes Eigentum un-
antaſtbar erhalten will, muß deshalb in der Sozialdemokratie
ſeinen ſchlimmſten Feind erblicken. Kein Landwirt oder
ſelbſtändiger Gewerbetreibender darf einem Sozialdemo-
kraten ſeine Stimme geben.

Die Sozialdemokratie will aber auch jeden Schutzzoll be
ſeitigen, in erſter Linie natürlich den Schutzzoll auf landwirt
ſchaftliche Produkte. Wir aber treten ein für die Aufrecht-
erhaltung eines varitätiſchen Schutzes der geſamten natio-
nalen Arbeit, der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie, und für
die Erhaltung eines ausgedehnten Mittelſtandes in Land
wirtſchaft, Gewerbe und Handwerk.

Die Sozialdemokratie will nicht zufriedene Arbeiter, nur
auf der künſtlich erregten Unzufriedenheit der Maſſe beruht
ihre Macht; dieſe Unzufriedenheit ſchürt ſie mit allen Mitteln
auf Koſten der Arbeiterſchaft. Deshalb ſucht ſie unſere
ſegensreiche ſoziale Geſehgebung zu verhindern.

Der Bund der Landwirte ſcheint ſich von ſeinen beiden
richtigen Behauptungen, die Sozialdemokratie ſei eine
demokratiſch- republikaniſche Partei und er-
ſtrebe die Beſeitigung der Lebensmittelzölle,
in den Kreiſen, an die er ſich wendet, keine beſonders ſtarke
Zugkraft mehr zu verſprechen. Sonſt hätte er es nicht für
nötig gehalten, das Bild der Partei durch ſo viele Produkte
ſeiner Phantaſie zu verſchönen.

Zunächſt: „Die e uunnt die Religion!“
Was ſoll das eige heißen ogialdemokratie leugnetr eng a und relig

e tritt für die bo
kenntniffes ein bwegen gar nicht mm religiöfen L ieen
irdiſch- e en Angelegenheiten.

Dann: Die Sozialdemokratie will „das private Eigene S

beſeitigen. Wobei der eben nicht unwichtige Zuſatz unter
ſchlagen wird: „an Produktionsmitteln“. Was kann

dagegen haben, wenn Kohlengruben,
Eiſenwerke, Fabrikbetriebe aller Art zu Eigen-
tum der Geſamtheit verwandelt und im Jntereſſe der
Allgemeinheit verwaltet werden? Und wie viele Land-
wirte haben Grund, ſich darüber aufzuregen, wenn die Rieſen
beſitztümer der Fürſten, Grafen, Junker in das öffentliche
Eigentum übergehen? Der Bund der Landwirte will, wie er
ſagt, „das ehrlich erarbeitete Eigentum unangetaſtet erhalten“.
Welcher Bauer, welcher Handwerker ſoll ihm glauben, daß die
Latifundien der Großgrundbeſitzer, die Hun-
dertmillionen- Vermögen der Truſtmagnaten
und Börſenherren „ehrlich erarbeitetes Eigentum“
ſind

Weiter: „Die Sozialdemokratie zerſtört das eheliche und
Familienleben.“ Siehe Graf Lynar, Graf Hohenau, Fürſt
Eulenburg und die tauſend andern Fälle der ariſtokrati
ſchen und groß bürgerlichen Skandalchronik. Die Sozialdemo-
kratie will das Verhältnis der Geſchlechter zu einander und
das Verhältnis der Kinder zu ihren Eltern auf einer neuen
ſittlichen Grundlage aufbauen, nachdem der Kapitalismus und
die Korruption der beſitzenden Klaſſen die alten Grundlagen
zerſtört haben.

Schließlich aber die größte, gemeinſte Lüge des bündleriſchen
Machwerks: „Die Sozialdemokratie ſucht unſere ſegensreiche
ſoziale Geſetzgebung zu verhindern.“ Jeder nur halbwegs
ehrliche Gegner ber Sozialdemokratie hat ſich bisher noch
geſcheut, dieſe ſinnloſe, ſchmutzige Verleumdung als Waffe zu
gebrauchen. Der badiſche Miniſter v. Bodman nannte die So-
zialdemokratie „eine großartige Bewegung zur Hebung des
vierten Standes“. Graf Poſadowskh ſagte, er betrachte
die Sozialdemokratie als eine Arbeiterpartei und ver
denke es ihr nicht, daß ſie im Reichstag „die Rechte der Ar-
beiter vertrete“. Selbſt Stöcker, der ſonſt zu den ehr-
lichen Gegnern nicht zu zählen iſt dazu ſtand er dem Bund
der Landwirte zu nahe mußte bekennen: „Es iſt das große
Verdienſt des Sozialismus, daß er uns energiſch
auf die ſoziale Frage aufmerkſam gemacht hat und daßjeder rechtſchaffene Mann im Deutſchen Reiche ſich fragen muß:

Was muß geſchehen, damit dem Mittelſtande
geholfen werde?“Die Sozialdemokratie hat manche ſozialpolitiſchen Geſetze
abgelehnt, teils weil ſie Verſchlechterungen enthielten, teils,
weil ſie ihr nicht weit genug gingen. Die Sozialdemokratie iſt

eben ſehr „begehrlich“, wo es ſich um Arbeiterinter-
eſſen handelt. Die Agrarier aber ſind die letzten, die ein
Recht hätten, ihr aus ſolcher „Begehrlichkeit“ einen Vorwurf
zu machen. Hat doch der Bund der Landwirte den geltenden
Zolltarif abgelehnt, weil ihm ſeine Zollwucherſätze nicht hoch
genug waren. Es wäre blödfinnig, deswegen zu behaupten,
die Agrarier ſeien Gegner des Es iſt genau
blödſinnig, zu ſagen, die Sozialdemokratie ſei eine
der ſogialen Geſetzgebung, weil ſie eingelne Geſetze als ver
fehlt und unbefriedigend ablehnte.

Was bleibt alſo w. den n e

will, daß ſie c ä dert den Sroztar
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den Grosßgrundbeſit energiſch auf den Leid rücken
will. Ein ſolches Programm braucht keinem Landwirt und
i Handwerker Schrecken einzuflößen im Gegen
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Wenn nicht alles trügt, werden die Agrarier gerade an den
Landwirten am 12. Januar ſehr unangenehme Ueber
raſchungen erleben

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S. den 14. Dezember 1611.

Zuerſt die Dreadnoughts, dann die Bataillone.
Eine offiziöſe Mitteilung erklärt, daß die neue Heeres

vorlage im nächſten Jahre „noch nicht“ zu erwarten ſei,
wenn auch der Kriegsminiſter „aller Wahrſcheinlichkeit nach“
mit gewiſſen Forderungen hervortreten werde. die er
ſeinerzeit geſtellt habe. Wie doch die Offiziöſen das Seelen
leben des Herrn v. Heeringen kennenl Weiter wird geſagt.
daß die Nachrichten, daß zugunſten der neuen Forderungen für
das Landheer diejenigen für die Flotte zurückgeſtellt werden
ſollen, ganz und gar falſch iſt. Es wird alſo ſchon ſo ſein:
erſt 360 Millionen für die Flotte, und dann die Millionen für
die neuen Heeresrüſtungen. Das heißt, wenn es die Wähler
am 12. Januar wollen!

Die geplanten neuen Heeresrüſtun gen ſind von
keiner der beteiligten amtlichen Stellen dementiert worden. Die
offiziöſe Kölniſche Zeitung muß jetzt einen offiziöſen Schwatz
dazu bringen. Das offiziöſe Blatt erklärt, die Frage der
Verſtärkung unſerer Rüſtungen „dürfte“ auch Gegenſtand ernſt
licher amtlicher Erwägungen ſein. Wer einigermaßen in mili-
täriſchen Dingen zu Hauſe ſei, müſſe bekennen, daß die Ver
mehrung der Maſchinengewehrtruppen ſowie ein
gründlicher Betrieb und Ausbau der Luftſchiffahrt
zu den Aufgaben gehören, du die die deutſche Wehrkraft
noch ſehr gehoben werden könne. Auch die zahlen-
mäßige Stärke des deutſchen Heeres könne noch ver-
mehrt werden.

Wenn die Offizioſuſſe ſchon vor den Wahlen ſo viel zu
geben, dann kann man nach den Wahlen mit rieſenhaf-
ten Forderungen rechnen. Der neue Reichstag wird bald vor
ernſten Konflikten ſtehen.

England ſpart, wenn Deutſchland ſpart!
Die der engkiſchen Regierung naheſtehenden Daily News ver

öffentlichen einen Artikel, der abermals beweiſt, daß Milderung
oder Verſchärfung des internationalen Rüſtungstempos von
der Geſtaltung des nächſten deutſchen Reichstags abhängig iſt.
Nach dem genannten radikalen Organ iſt in dem für den
nächſten Januar vorzulegenden neuen enliſchen Marineetat eine
Herabſetzung der Ausgabengegendas laufende
Jahr um 40 bis 80 Millionen Markin ziemlich
ſichere Ausſicht genommen. Die Mitteilung fährt
fort:

Alles hängt von der deutſchen Flottenpolitik ab. Wird
das in dem geltenden deutſchen Flottengeſetz
enthaltene Bauprogramm erhöht, ſo wird
England ſein eigenes um jeden Preis dem-
entſprechend geſtalten. Beſchränkt Deutſchland ſich
auf die Beſtimmungen des Flottengeſetzes, ſo wird England
ſich mit vier neuen Kapitalſchiffen, darunter einem Schlacht
ſchiffkreuzer, begnügen.

Dieſe helle Erleuchtung der Situation iſt den Wahlmachern
der deutſchen Regierung äußerſt unbequem. Darum meint auch
der halboffiziöſe Berl. Lokalanzeiger, die engliſche Mitteilung
ſei ſehr dazu angetan, den deutſchen Gegnern eines „ange-
meſſenen“ Ausbaues der deutſchen Wehrmacht zur See in die
Hände zu arbeiten, aber „mit der größten Vorſicht aufzu
nehmen“.

Die Offigiöſen wollen ſich zur Wahrheit nicht bekennen, weil
ſie ſie nicht ertragen. Eine altbekannte Wahrheit aber iſt es,
daß England ſehr froh wäre, wenn es durch eine maßvolle
deutſche Flottenpolitik der Notwendigkeit neuer großer Rüſtun
gen enthoben wäre. Bleibt Deutſchland ruhig, ſo ſpart Eng-
land an ſeinem Marineetat. Kommt eine neue deutſche

Flottenvorlage ſo folgt ihr eine doppelt ſo große engliſche Vor
Tage auf dem Fuße.

So liegen die Dinge in Wirklichkeit. Beim deu Volkſteht die Entſcheidung. tſchen
Die drohende

Das Zentrum, die Hoffnung der Scharfmacher.
Die von der ſächſiſchen Regierung angekündigte Neuauflage

des im Jahre 1899 verſcharrten Zuchthau
der axbeiterfeindlichen Preſſe mit großem Jubel begrüßt. So
ſchreibt die Deutſche Tageszeitung:

Die Erklärung der ſächſiſchen Regierung begrüßen wir mit
beſonderer Genugtuung und wir hoffen. daß ſie bald im
Bundesrat Anregungen geben wird, die dann hoffentlich
auch auf fruchtbaren Boden fallen werden.

Die Kreuzzeitung wendet ſich vertrauensvoll a nd as Zen-
trum, indem ſie ausführt:

Dieſe Kundgebung wird in weiten Kreiſen Befriedi
gung hervorrufen. Von der Zentrumspartei wird man
hoffen dürfen, daß ſie ſich nicht grundſätzlich ablehnend da
gegen verhalten wird, da die chriſtlichen Gewerkſchaften am
meiſten unter den ſozialdemokratiſchen Drangſalierungen
leiden.

Dieſe Hoffnungen der konſervativen Scharfmacher ſcheinen
ſehr raſch Erfüllung finden zu ſollen. Denn das Berliner
Zentrumsblatt. die Germania, veröffentlicht eine Zuſchrift, die
in dem gleichen Wortlaut auch im Organ des Zentralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller, der Poſt, abgedruckt iſt, und in der unter
Berufung auf den Vorentwurf für ein neues Strafgeſetz fol
gendes ausgeführt wird:

Der Entwurf ſtellt ſich auf den Standpunkt. daß die ſtraf-
rechtliche Regelung des Boykotts, gegen deſſen wirtſchaftliche
Schädigungen die Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuchs
über die Haftung aus unerlaubten Handlungen einen aus
reichenden Rechtsſchutz gewährten, nicht in das allgemeine
bürgerliche Strafrecht gehöre, ſondern in einem Sonder-
geſetz vorzunehmen ſei. Dasſelbe gelte auch für Straf-
vorſchriften zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhält-
niſſes. Der dem Reichstag im Jahre 1899 vorgelegte Ent-
wurf eines Geſetzes zum Schutze des gewerblichen
Arbeitsverhältniſſes ſei zwar abgelehnt; eine Ver
anlaſſung, deswegen bei der Reform des allgemeinen Straf
rechts darauf zurückzukommen, ſei nicht gegeben. vielmehr
müſſe die Regelung dieſer Frage, wenn ſie ſich als notwendig
erweiſe, der Sondergeſetzgebüng vorbehalten bleiben.

Der „im Jahre 1899 vorgelegte Entwurf“ iſt kein anderer
als die Zuchthausvorlage. Wird das Zentrum einer
„Sondergeſetzgebung“, die dieſe Vorlage wieder aufleben läßt,
ſeine Zuſtimmung geben? Das Berliner Zentrumsblatt
ſchweigt darüber

Ein beredtes Schweigen!

Herrliches aus unſern Kolonien.
Ueber die Erſchließung von Urundi in Oſtafrika, die in erſter

Linie in der Belaſtung der Eingeborenen mit Steuern beſteht
was für Gegenleiſtungen bringt ihnen das Deutſche Reich?

wird der kolonialbegeiſterten Täglichen Rundſchau geklagt, daß
die „Ausſchreitungen“ der (geprellten) Eingeborenen zunehmen.
Es heißt dann wörtlich weiter:

Dieſe Ausſchreitungen werden in demſelben Grade wach
ſen, in dem die Erſchließung Urundis fortſchreitet.
Einzig Verlegung der Refidentur in das Landesinnere und
Anlage einiger Stationen, ſo daß der Askari nie mehr als
drei bis fünf Tagemärſche von einem weißen Vorge-
ſetzten entfernt iſt, und ſich deshalb unſicher fühlt,
können helfen. Die Koſten darf man nicht ſcheuen,
will man Steuern erheben und Händler ins Land laſſen.

Für die Weißen in Uſumbura wäre die Verlegung ins
Landesinnere ein großer Segen es gibt kaum eine unge-
ſundere Station wie dieſe Fieberbrutſtelle inmitten
hoher Berge in der Nähe der feuchtheißen Ruſſiſſi-Niederung
gelegen. Für Uſumburag halten die Aerzte ſogar zwei
Gramm Chinin wöchentlich für zu wenig; der hieſige
Arzt nimmt ſelber 252 bis 3 Gramm. Die Europäer fühlen
ſich trotzdem an dauernd krankz; die Askari bekommen

ſetzes wird von

e

r ger

tun
I

die Schlaf!k kheit. An td den Uſumbura wöchentl
Menſchen.Und wer ſich für dieſe Fiebe cht eiſtere e.

Der Lebensmittelwucher vermindert die Volkszunahme
Als eine Folge der Verteuerung und Erſchwerung des Lebens
durch die agrariſche Wucherpolitik muß man es bezeichnen, daß
nach der Volkszählung von 1910 die Bevölkerung im ketzten
Jahrfünft nur um 4284 504 oder um 7,07 vom Hundert ge
wachſen iſt, dagegen im Jahrfünft 1900--1905 um 7,58 v H.

Jn der Pfalz wünſchen die Liberalen einen Großblock.
Eine Verſammlung des großen Ausſchuſſes der nationallibe-
ralen Partei der Rheinpfalz. der faſt alle früheren liberalen
bayriſchen Landtagsabgeordneten der Pfalz beiwohnten, faßte
den Beſchluß, auch in der Rheinpfalz für die bayriſchen Land
tagswahlen einen Linksblock zwiſchen Nationalliberalen,
Fortſchrittlicher Volkspartei und Sozialdemokraten einzugehen.

Das iſt freiſinnige Volksentlaſtung! Jm Ausſchuß der
Berliner Stadtverordnetenverſammlung wurde ein ſozial
demokratiſcher Antrag von der fortſchrittlichen Mehr
heit abgelehnt, der den Magiſtrat erſuchen wollte. in den
geſetzgebenden Körperſchaften bei der Regierung wegen Ab
änderung des Kommunalabgabengeſetzes vorſtellig zu werden,
damit die Zenſiten mit einem Einkommen bis zu 1800 Mark
von der Gemeindeeinkommenſteuer befreit werden können.

Das Urteil im Spionageprozeß Schultz wurde Mittwoch
nachmittag verkündet. Schiffshändler Schultz erhielt ſieben
Jahre-Zucht haus. Jngenieux Hipſich zwölf Jahre
Zuchthaus Jngenieur Wulff zwei Jahre Zuchthaus, Kauf
mann v. Maack und die Wirtſchafterin Eckermann je drei Jahre
Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden Schultz und
Hipſich auf zehn, den anderen Angeklagten auf fünf Jahre ab
erkannt. Gegen alle wurde auf Zulaſſigkeit der Polizeiauffſicht.
erkannt.

Ein fidels Trifolium Staatsſtützen. Jn Jena ſind
raſch hintereinander drei Fälle von Unterſchlagungen
ſtädtiſcher Gelder zu verzeichnen. Jm erſten Fall war es der
Gasgeldeinkaſſierer,
ſich ebenfalls an fremdem Eigentum vergriff und ſich ſelbſt der
Staatsanwaltſchaft ſtellte.
Leipz. Neueſt. Nachr. aus dem Polizeiſekretär gleich einen
Parteiſekretärl) Dieſe Schlampereien in der ſtädtj-
ſchen Verwaltung führten im Gemeinderat zu einem Beſchluß
auf eine allgemeine Reviſion. Kaum ſind dieſe Debatten ver-
klungen, da kommt die Nachricht, daß der Polizeiaſſeſſor
Koch mit der ihm unterſtellten Kaſſe verſchwunden iſt. Ja,
ja: „Jn Jene lebt ſichs benel“ e

Die boykottierenden konſervativen Sächſer. Der Präſiden
der Zweiten ſächſiſchen Kammer gab am Dienstag abend in
üblicher Weiſe den Abgeordneten ein Eſſen im Landtagshauſe.
Von dieſem Feſteſſen blieben aber diesmal nicht nur die So
zialdemokraten. ſondern auch die Konfervativen fern. Dieſe
motivierten ihr Fernbleiben damit, daß ſie die Teilnahme an

den geſelligen Veranſtaltungen des Präſidenten r
hätten, weil man ihre Anſprüche auf den nichthabe gelten laſſen. Würde der Antrag der fächſifchen Kon
ſervativen vom Tage vorher, nach welchem Streiks und Boh

kotts eventl. mit Zuchthaus beſtraft werden ſollen ſchon Geſetz
ſein, ſo würden dieſe edlen Antragſteller bereits durch ihren
Boykott des Feſtſchmauſes dem verſchärften Geſetze verfallen
ſein.

Finnland.
Proteſtverſammlung gegen das kommunale Wahlunrecht und

die Teuerung. Unter den Rudimenten der alten Rechtsord
nung in Finnland iſt das alte Kommunalgeſetz eines der unge
heuerlichſten. da es den reichen Leuten bis 25 Stimmen zu
weiſt und die Stadtverwaltungen einer kleinen Gruppe Wohl
habender ausliefert.

9 Samuel der Suchende. Weg
Roman von Upton Sinclair.

„Entwicklung!“ unterbrach ihn Samuel beſtürzt. „Glauben
Sie an Entwicklung?“

„Nun der Doktor ward etwas verlegen „ich meine
damit, daß gewaltige ſoziale Kräfte arbeiten große Ver
änderungen vorbereiten. Sie wirken aber ſehr langſam

„Warum wirken ſie ſo langſam?“ warf der Knabe ein.
„Weil ſich ſo viele Menſchen gar nicht darum kümmern?“
„Nun
„Wenn alle Menſchen Anteil daran nähmen, würde es

raſcher geh'n.“
Minutenlang gingen die beiden ſtillſchweigend weiter. End-

lich bemerkte der Geiſtliche:
„Sie nehmen viel Anteil an ſozialen Fragen, Samuel.“
„Ja, Herr! Sehen Sie, ich bin in der Ttefe geweſen, ich weiß,

wie das iſt. Keiner ſonſt kann es verſtehen auch Sie ſelbſt
nicht, Herr, trotz Jhres gütigen Herzens. Sie wiſſen nicht, was
es heißt, Herr Sie wiſſen nicht, was es heißt!“

„Vielleicht nicht, mein Junge. Aber ich verſichere dir, mein
Gewiſſen iſt oft nicht leicht. Doch wir dürfen nicht ungeduldig
ſein wir müſſen warten lernen

„Aber Doktor warten die Leute mit dem Verhungern?“
rief Samuel.

Das war eine ſchwierige Frage, und vielleicht traf es ſich
gut, daß Dr. Vince jetzt gerade vor ſeinem Hauſe ſtand.

„Jch muß hineingehen, Samuel.,“ ſagte er. „Wir wollen ein
andermal weiter darüber ſprechen.“

„Ja, Herr! das wollen wir.“
Der Doktor warf einen ſcharfen Blick auf des Knaben Ge

ſicht es trug den gewohnten Ausdruck aufrichtigen, ernſten
Eifers

Kavitel 17.
Noch immer über die Frage grübelnd, ging Samuel fort.

Etwas mußte für Maſter Albert getan werden, das ſtand bei
ihm feſt. Ehe er nach Haus zum Eſſen kam, hatte er ſich
auch 677 einen andern Plan ausgedacht. Er wollte ſich angi ladys wenden! Er mußte ſie überreden, den Verſchwen

der zu bearbeiten. SieAm andern Morgen um s Uhr erſchienen er und Sofie in
Miß Wygants Heim. Sie gingen zum
doch das öffnende Mädchen ſandte ſie wieder mit dem Beſcheide
fort, daß Miß Gladys nie vor 10 Uhr aufſtände und vor elf
niemanden empfinge.

Sie gingen heim und kamen um 11 Uhr wieder. Sie wurden
in ein Zimmer des zweiten Stocks geführt und von Miß Gladys,
die ein Morgenkleid von roter Libertyſeide trug, hegrüge

„Das iſt alſo Sofiel“ m ſie. „Du armes, armes Kindi“
end betrachtete ſie das kleine Spulmädchen mit der ver-Keinenen Geſtalt, den hageren Wangen und dem vielgeflickten,

fadenſcheinigen Gewande, und Sofie blickte ihrerſeits die
wundervolle, ſchlanke, ſtattliche Prinzeſſin an, die in Geſundheit
und üppiger Schönheit ſtrahlte.

„Sie arbeiten alſo in unſerer Spinnerei,“ rief Miß Gladhys.
„Wie entſetzlich! Und Sie, Samuel, haben mir erzählt, daß
dieſes Kind 13 Jahre alt iſt; iſt das wirklich wahr

e Miß Gladys!“
wandte ſich raſch und drückte auf einen Knopf an der

„Senden Sie Mrs. Harris!“ befahl ſie dem hereinkommen
den Diener. „Mrs. Harris iſt unſere Wirtſchafterin,“ wandte
ſie ſich an Samuel. „Jch will mit ihr darüber beraten.“

Die „Beratung“ währte nicht lange.
„Mrs. Harries, dies iſt Sofie Stedman, ein kleines Mädchen,

dem ich helfen möchte. Jch weiß nicht, was ſie leiſten kann,
doch werden Sie das ſchon herausfinden. Jch wünſche, daß ſie
eine Stelle im Hauſe bekommt und ohne harte Arbeit.“

„Aber, Miß Gladys,“ erwiderte die Frau betroffen, „ich weiß
wirklich nichts für das Mädchen.“

„Sie werden ſchon etwas finden,“ war die Antwort der jungen
e. „Jch wünſche, ihr Gelegenheit zu geben, etwas zu

lernen. Nehmen Sie Sofie mit nach unten und ſprechen Sie
mit ihr darüber.“

„Ja, Miß Gladhys,“ erwiderte Mrs. Harris, und Samuel
blieb mit ſeiner Angebeteten allein. Er ſaß mit niedergeſchla-
genen Augen auf ſeinem Stuhle. Er wollte gerade mit ſeinem
großen Plane herausrücken, als Miß Gladys ſelbſt ihm eine
Anknüpfung bot.

Vetters Haus,“„Samuel, warum verließen Sie meines
fragte ſie.
n zögerte. „Jch ich möchte es nicht ſagen, Miß

adys.“
„Bitte, fagen Sie es mir!“ beſtand ſie auf ihrem Wunſche.
„Jch verließ es, weil ich ihn betrunken ſah,“ antwortete er

ſehr leiſe.
„Oh, wann war das
„Mittwoch nacht, Miß Gladys.“
„Erzählen Sie mir alles, Samuel.“
„Jch ich möchte wirklich nicht,“ ſtotterte er. „Es iſt keine

Geſchichte, die man Damen erzählt.“
„Jch habe ſchon etwas darüber von meinem Mädchen er

fahren,“ ſagte ſie. „Jack Holliday war dabei, nicht wahr
„Ja, Miß Gladys.“
„Und Frauen
„Ja, Miß Gladys.“
„Wie viele, Samuel?“
„Vier, Miß Gladys.“„Beſchreiben Sie ſie mir, Samuel. Was für eine Art Frauen

war es?“
Samuel kam es hart an, dieſe Fragen zu beg ten und

er kam beim Antworten nicht aus dem Rotwerden heraus.
Miß Gladhs dagegen ſchien gar nicht beſtürzt, ſie fragte be
gies nach allen Einzelheiten.

„Sie ſagen, ihr Name wäre Bella. Jch möchte wiſſen, ob es

Tänzerin. Samuel?“
„Das weiß ich nicht, Miß Gladys.“
„Und was ward mit ihr?“„Jch brachte ſie nach einem Hotel, Miß Gladyhs.“ m
„Und dann
Samuel wich zurück

„Warum denn nicht?
e ich es verſprochen habe.“
„Wem verſprachen Sie's?“
„Dem Kommiſſär, Miß Gladhs.“
„Dem Kommiſſär! Meinen Sie einen Poliziſten
„Ja, Miß Gladys.“
„Doch was was hatte die Polizei damit zu tun
„Sie brachten mich ins Gefängnis, Miß Gladhs. Sie dach

ten, ich hätte es getan.“
„Was getan
Der Knabe ſchwieg.
„Hören Sie, Samuel,“ plädierte die junge Dame „Sie

wiſſen, ich bin Berties Kuſine. und er ſteht ganz allein. Jch
bin für ihn verantwortlich

„O, Miß Gladys,“ rief der Knabe dazwiſchen „wenn Sie
doch verſuchen wollten. ihm zu helfen. Jch hatte die Abſicht,
Sie darum zu bitten

„Wie kann ich helfen, wenn Sie mir nicht alles ſagen
Da kam Samuel mit der ganzen Wahrheit heraus. Miß

Gladys war vor Schrecken faſſungslos.
„Sie tötete ſich ſelbſt!

immer wieder.

Das kann ich Ihnen wirklich nicht ſagen,“ ſtieß er heraus

„Ja, Miß Gladys, es war ſchrecklich Sie glauben gar nicht
wie ſchrecklich

„Jch las in der Zeitung von dem Selbſtmorde aber ich dachte
dabei nicht an Bertie.“

Es kam eine Pauſe.
„Es muß furchtbar für ihn ſein, das auf dem Gewiſſen zu

haben fing der Knabe wieder an.
„Er muß zu Tode erſchreckt geweſen ſein,“ ſtimmte ſie zu

dann fuhr ſie haſtig fort: „Sie haben das doch niemand erzählt

Samwuel?“ a„Niemand, Miß Gladys.“
„Ganz gewiß nicht? Sie haben es nicht Dr. Vince geſagt?“
„Jhm ſagte ich, ich wäre weggegangen, weil Maſter Albert

betrunken geweſen ſei. Miß Gladys. Es war die Wahrheit.“
„Ja,“ ſagte ſie. Sie ſprechen immer die Wahrheit, Samuel,

nicht wahr t„Jch gebe mir Mühe, es zu tun,“ erwiderte er.
„Sie ſind ſehr gut, glaube ich.“

muel wurde rot.
„O nein,“ antwortete er ernſthaft. „Jch bin durchaus nicht

gut.“
(Fortſehung folgt.

der mehrere tauſend Mark
unterſchlagen hat; dem folgte der Polizeiſekretär, der

(Jn dieſem Falle machten die

das Mädchen aus Die Mädchen von Mandelay iſt. War ſie

Sie kötete ſich ſelbſt!“ ächgzte ſie



Bei den ſoeben ſtattfindenden Neuwahlen hatte die Arbeiter
ſ zu entſcheiden, ob ſie ſich an dem ungleichen Kampfe be
teiligen wolle oder nicht. In allen größeren Städten, wo die
Wahlbeteiligung ausſichtslos war, entſchied ſich die Arbeiter
chaft für den Boyhkott. Statt an den Wahlen teilzunehmen,t. die finniſchen Arbeiter gewaltige Proteſtverſamm-

lungen abgehalten und Gericht geübt über das Wahlunrecht
in den Gemeinden. In dieſen Verſammlungen wurde zugleich
Anklage erhoben gegen die Untätigkeit der ſtädtiſchen Magi-
ſtrate gegenüber der fürchterlichen Teuerung, die im Lande
herrſcht und die unbemittelte Bevölkerung dem Verhungern
nahe treibt. Die angenommene Reſolution über das Wahl-
unrecht in den Gemeinden richtet ſich ſowohl gegen die
finniſche Bourgeviſie wie gegen die ruſſiſche Reaktion, die ge-
meinſam die langerſehnte Kommunalreform zurückhalten und
die Einführung der vom Landtage anigenommenen neuen Ge-
meindeordnung verhindern. Wegen der Teuerung wurde eine
Reſolution angenommen, in der ausgeſprochen wird, daß die
Haupturſache der allgemeinen Teuerung in der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe zu ſuchen ſei. Das Proletariat dürfe neben
der Bekämpfung aller Einzelſymptome dieſes Aushungerungs-
proeſſes nicht vergeſſen, den Kampf gegen die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft unter der Fahne der Sozialdemokratie immer be
wußter und eindringlicher zu führen. Nur die Vereinigung
aller Ausgebeuteten, nur eine eifrige ununterbrochene Organi-
ſationsarbeit verſpreche der Arbeiterklaſſe den Sieg.

Rußland.
Das Haupt der ruſſiſchen Scharfmacher als Fälſcher ent

larvt! Der Dumaabgeordnete Baron Tieſenhauſen,
Vorſitzender der Dumakommiſſion über Arbeitergeſetzgebung
und einflußreiches Mitglied der Unternehmerorganiſationen,
der als erbitterter Feind der Arbeiter bekannt iſt und u. a.
auch die deutſche Sozialdemokratie und ihre ſozialpolitiſche
Wirkſamkeit mit wütendem Haſſe verfolgt, iſt dieſer Tage in
ſeiner Kommiſſionstätigkeit als ſkrupelloſer Fälſcher entlarvt
worden. Jn dem Kommiſſionsbericht über die Vorlage, die die
Arbeitsverhältniſſe der Handelsangeſtellten regelt, hat er von
41 Punkten 14 im Sinne der ſcharfmacheriſchen Kommiſſions-
minderheit gefälſcht. Nur zufällig iſt dieſe Machination
vor der Verhandlung im Plenum enthüllt worden. Der ver-
urſachte Skandal iſt ſo groß, daß ſelbſt die offiziöſe Nowoje
Wremja den Fälſcher heftig angreift und ſeinen Rücktritt vom
Poſten des Kommiſſionsvorſitzenden verlangt.

Perſien.
Der Konflikt mit Rußland. Das perſiſche Parlament lehnt

die Entlaſſung des Amerikaners Shuſter grundſätzlich ab. Die
Miniſter weigern ſich deshalb, ihre Aemter überhaupt anzu
nehmen. Jnfolgedeſſen iſt Perſien ſeit Wochen eigentlich ohne
Regierung. Wie der Frkf. Ztg. aus Teheran gemeldet
wird, ſind die Ruſſen von Kaswin nach Teheran unterwegs.
Die Erregung des Volkes nimmt zu. Auch ſind wieder alle
Schulen geſchloſſen. Allerdings iſt dieſes paſſive Verhalten für
Rußland unangenehm, da es nun etwas tun und ſeine Karten
aufdecken muß, was doch vielleicht England ſtutzig machen
könnte. Das iſt es aber gerade, worauf die Perſer ihre Hoff-
nun ſetzen.

Bern, 13. Dezember. Das Jnternationale Schiedsbureau
richtet nach der Frkf. Ztg. an die Signatarmächte der Haager
Konvention das dringende Erſuchen, durch ein gemeinſames

Vorgehen die ruſſiſche Regierung von weiteren militäriſchen
Maßnahmen in Perſien abzuhalten, da die von Rußland auf
geworfene Streitfrage ſich wie keine andere für eine ſchieds
gerichtliche Erledigung eigne. Die Mächte wird das „Er
ſuchen“ wenig ſtören. Das Haager Schiedsgericht iſt eben doch
nur eine papierne Einrichtung.

Türkei.
Der Krieg um Tripolis. Nach einer Meldung aus London

kabelte der den Feldzug auf türkiſcher Seite mitmachende
Kriegsberichterſtatter der Zentral-News am geſtrigen
Abend aus Dehibat, daß die Jtaliener bei Ghurrian
von den Türken zurückgeſchlagen wurden und dabei
ſchwere Verluſte erlitten

Mailand, 13. Dezember. Aus Eriträa wird ein Bataillon
Askaris in Stärke von 1000 Mann nach Tripolis geſchickt, das
hauptſächlich zur Aufklärung im Gebirge verwendet werden
ſoll, wozu die Askaris beſonders geeignet ſind. Nach der
Perſeperanza wird die italieniſche Regierung um nicht weitere
Jahrgänge der Referve einzuberufen, die Einſtellung der Re
kruten vorzeitig vornehmen Der Jahrgang 1892 ſoll bereits
im Jahre 1912 und auch der Jahrgang 1893 im November 1912
eingeſtellt werden.

China.
Eine Mandſchu-Mörderbande. Der Spezgzialkorreſpondent

der Londoner Exchange Telegraph Co. in Tientſin
berichtet von einer großen Konſpiration, die gegen das
Leben der Führer der republikaniſchen Bewegung gerichtet iſt.
Etwa 700 bekannte Mandſchus hätten ſich zu einem Verein zu
ſammengetan unter dem Namen „Die zum Sterben Entſchloſſe-
nen“. Preiſe von 10000 Pfund Sierling ſeien für die Er-
mordung von Dr. Yunyatſin, General Li und ver-
ſchiedenen anderen hervorragenden Führern ausgeſetzt. Auch die
Ermordung des Generals Wu Mu Chien, die kürzlich ſo großes
Aufſehen erregte, ſei auf ihr Konto zu ſetzen. Preiſe von
3000 Pfund ſollen auf die Ermordung von Lan Tien Wei und
für Unterführer der Revolutionsbewegung ſolche von 1000
Pfund ausgeſetzt worden ſein. Auf die Leiche von Yuan-
ſchikais ſei die ungeheure Summe von 100 000 Pfund aus-
geworfen worden.

Hus der Partei.
700 Mark Geldſtrafe.

Die ungeheuverlich hohen Geldſtrafen, die die Halleſchen
Gerichte gegen-das Volksblatt zu verhängen pflegen (1000
Mark, 1400 Mark uſw.), ſcheint man jetzt auch anderswo an-

zuwenden. Jn Brandenburg wurde Genoſſe Baron,
Redakteur unſeres dortigen Parteiblattes zum 700 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt, weil er den antiſemitiſchen Abgeordneten
Bruhn „beleidigt“ haben ſoll. Das Urteil ſtützt ſich ſogar
nur auf das Delikt „formale“ Beleidigung. Es iſt ge-
radezu ungeheuerlich, welche Geldopfer der ſozialdemokratiſchen

Preſſe auferlegt werden. Natürlich „von Rechts wegen“.

Gemeindewahlſieg in Weimar.
Bei der Nachwahl für das freiwillig aus dem Gemeinderat

ausſcheidende Mitglied Major a. D. v. Hagen, wollte die

adelige Fremdenkolonie in Weimar unter allen Umſtänden das

Mandat für einen Adeligen. Den Bürgerlichen paßte dies aber
nicht, ſie ſtellten einen beſonderen Kandidaten auf und die
Sozialdemokraten eroberten mit ihrem Kandidaten,
dem Genoſſen Karl Rohrbach, das Mandat.

Wie man die Maifeier verfolgt.
Am 1. Mai dieſes Jahres unternahmen die Eſſner Ge

noſſen einen Vormittagsausflug, an dem ſich etwa 3000 Per-
ſonen beteiligten. Obwohl ſie in einzelnen Gruppen und
keinesfalls in geſchloſſenem Aufzuge marſchierten, wurden doch
Verhaftungen ſolcher Teilnehmer vorgenommen, in denen die
Polizei „Leiter“ des Spazierganges erblickte. Beſonders fahn
dete ſie auf Mitglieder des. Maifeſtkomitees, erwiſchte aber
niemand. Erſt jetzt wurde, wohl weil das „Belaſtungsmaterial“
ziemlich jämmerlich war, den Genoſſen der Prozeß gemacht. Um
die Liſte der Angeklagten zu verlängern, wurden der verant
wortliche Redakteur der Arbeiterzeitung, Genoſſe Neumann,
und der Verlagsvertreter, Genöſſe Blümer, ebenfalls belangt.
Der erſte, weil er im Textteil zur Teilnahme an
der Maifeier aufgefordert hatte, und der zweite,
weil er den Jnſeratenauftrag des Maifeſt-
komitees annahm! Und wirklich. das Gericht verurteilte
unter den Sündern gegen das „freie“ Verſammlungsrecht auch
dieſe beiden Genoſſen zu je 30 Mark Geldſtrafe, weil ſie
ſich in der erwähnten Form an der Veranſtaltung des nicht-
genehmigten „öffentlichen Aufzuges“ beteiligt hätten.

Die Gedankengänge der Eſſner Richter werden
wunderbarer.
—„S

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei

immer

nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches.
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kein Weihnachtsfeſt ohne Weihnachtsgebäck. Aber womit ſoll

man backen Butter iſt zu teuer? Schmalz und anderes zuering. Da ſcheint es angebracht, auf die beiden Produtte
zalmin und Palmona der Firma Schlienck u. Cie. A.G.

hinzuweiſen. Palmin, das ſich infolge ſeiner Reinheit und ſeines
außerordentlich billigen Preiſes von Jahr zu Jahr, beſonders bei
der Weihnachtsbäckerei, ſteigender Beliebheit erfreut, hat vor an
deren Fetten den e daß es vollkommen geruch- und ge
ſchmacklos iſt und deshalb den natürlichen Geſchmack des Gebäcks
und der Zutaten in keiner Weiſe beeinflußt Auch bleibt das mit
Palmin ſowohl als mit Palmona (Pflanzen-Butter-Margarine)
hergeſtellte Gebäck länger haltbar, weil dieſe Produkte nicht wie
ſelbſt Naturbutter, Schmalz c. einen gewiſſen Prozentſatz freier
Fettſäure enthalten. Palmona iſt der beſte Erſatz für Backbutter.

Die Seife iſt der Maßſtab der Kultur, die Verwendung einer
guten Seife ein Gradmeſſer der Klugheit und des Sparſamkeits
ſinnes einer Frau. Eine tüchtige Hausfrau ſollte es ſich deshalb
angelegen ſein laſſen, nicht die Seife zu verwenden, die vielleicht
durch ein großes Stück ſcheinbar billig iſt oder ihr vom Händler
ungefragt in den Korb gelegt wird, ſondern nur eine Seife, deren
Billigkeit, Ergiebigkeit und andere Vorzüge ſie beim Waſchen aus
probiert hat. Alle dieſe Eigenſchaften beſitzt die weltbekannte
Sunlicht-Seife. Dieſe Seife nur ſollte deshalb auf jedem Ein
kaufszettel einer ſparenden Hausfrau ſtehen.

en rBßethwäsohe, Handiüeher, Wischtüeher

Zu besonders billigen Weihnachtspreisen.
pin reeten Halbleinene graue Drell-Handtücher

Grösse 48)(110 mit bunten Streifen und Kanten I

Dutzend 2.50 2.20
Ein roten Feinleinene graue Drellhandtächer

mit bunten Streifen und Kanten, Grösse 48)(110
1/2 Dutzend 4.50 3.50 3.00

Bin Fosten Halbleinene Gerstenkorn Handtächer
mit roter Kante, Grösse 48)(110

in Fosten Iäillleinene Gerstenkorn Handtüche
Grösse 48)(110, in weiss und mit roter Kante

1/2 Dutzond 5.25 4.50

Hervorragend büuige
in Posten ((erStenkorn Handtücher

60m. roter Kante, extra schwereo Ware, Gr. 48)110, pin. 2

win Posten Weise Drell Handtücher

Grösseo: 48)(110 Dutzend 3.10 2.50 2.20.
e

280

Dutzend 350

37*

18

ev »m mmHervorragend billigun reeten halbleinene Drell- Hantüeher
75Grösse: 50)(120, extra schwere Ware, weiss, Dtz. 3

e e e n K.in roten Féjlleinene Jacquard Handtücher
mit modernen Blumenmustern

1/2 Dutzend 7.50 6.50

56.00 450

Weise Iänon-Bezüge, volle Grösse, gut genäht

Deckbett und 2 Kissen 6.75 5.25 4.60

Weisse datin-Berüge,

Weisse Damast-Bezüge,

neue Streifenmuster rm
Garnitur 8.30 7.00 6.00

feine neue Blumenmuster,

Garnitur 9.90 8.30 7.00

Bunte Karierte Bezüge, 1evnatte Muster, volle Grösee,

e r
Bunte Berüge

50Garnitur 6.50 5.80 4.60 3

aus Satin Augusta und Cretonne, schöne
Muster, weiss mit rosa, blau und Ulla,

Garnitur 7.10 5.25 4.60 5

Bett- Inletts a Aue reiegen,

Bettü ch C
und Lüänge,

Dowlas Suek 290 210 190 I
Halbleinen erprobte gute Qualitäten

Stück 4.00 8.30 2.70

e Wischtücher 80
kariert, Gr. 50)(50, Dtad. Pf.

Bin Poſten Wischtücher
rot und blau kariert, mit Kante, 1
Halbleinen, Gr. 60)60, Dutszd.

10Gr. 57)80, Dutzend 2 blau Kkariert

Ein Posten Wischtüch er
Reinleinen, rot und blau kariert und

mit Kante
Gr. 60)(60, Dutzend 1“*

Reinleinen, Panama, rot und

Gr. 60)(60,

via Posten Wischtücher
grau Reinleinen

Gr. 60)(60, Dutzend
grau Reinleinen

Grösse 60)(60, Dutzend 25080Dutzend 2

Aussergewöhnlich billig:

an Pten Frottier-Wäsche, Handtücher 68.
in Jacquard und Waffelmuster, Grösse 50)(110, mit PFranse

Brummer Benjami Gr. Ulrichstrasse

22/23.
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Kute Bücher.
Meidingers Kinderkalender 2919 95 P
VUeteins Jagendbibliothek 95 P
Krieg im Frieden von Tanera, Prachtband 3.50
AMeisterwerke deuntscher Klaiker- 95 P
Klassiker im Prachthand 1.25

Märchenbücher von Schober, WUdermut ete.
ids Schanz, 101 neus Fabeln

Gerstäckers gesammelte Sohriften
Davidie Kochbueh, 2968 Rezepte, gob.
Davidis Kochbuch, Kleine Ausgabe

2.45

2 75 M
durch die Kunet, Opoerette,
Schanepiel, Oper, Literatar

l

Miärchenbücher, reich ortiert
Der gute Ton, von Emma Kallmann, geb.
O. Dolly, Dicky, originelles Kinderbueh 1.25
Deutschland zur See, von Iaverrenz 3.00
Wilh. Busch, Max u. Moritz 3.00, Liese u. Lene 2.00

vorzügl. Ausführungkrügloben,

1.25 98 58 P
I. 50

Henrik Ibsen, 3 Bände Leinen 50
Björnsen, 3 Bände Leinen e 3.50Der Erdball, seine Entdecker, seine Wunder 2.45
Goldenes Geschichtsbuch, von Vernes, Schmidt 2.45
Neue Jugendnovellen, von Blüthgen 2.25

Ssohreihwaren.
Poesie Albums 2.95 bis 10 Pf.
Briefwage „Imwmer fertig

Brief Kaasetten 4.00 bis 28 P.
Briefmarken- Albums

Schüler-Etnis, Leder, gefüllt 58 Pſ.
Füllftederhalter 183.75 bis 48 P
Kontor Kalender 118Kinder Druckereien 83.75 bis 9 P.
Holz-Schieferkästen 1.25 bis 9 P
Petschafto 1.75 bis 58 POrdnungsmappen 1.75 bis 28 PF

Kinder-Garnituren, dekor. O P
Wasch-Garnituren, modern, komplett 3.45
Ascheimer, mit Deckel, Aufschrift 2.25
Sand-Seife-Soda-Garnitur, dekor. 2.75
Kaffeekannen mit Charvier 1I.25 88 P Gratis:

Lebensmittel

Welntrauben
Pfund

Pfund 90 P

Triumphstühle

Bücher-EDtageren
BüstenetänderKakas rein Pfund 60 P. II Pfund 7 g P. Rnä

Hafer-Kakand runna 29 r ketter et ung r
rtuna 90 re Wäsche Puſt
Pfund 95 Pf.

III
ohnen etuna 20 re Falam
krdswürste 3 Stück 25 l Krackwunt Pfund 7 5 P
Pudéing Pulver 5 Pack 20 P Meitwurst Pfund 95 Pf.

litronen Lande
Kangenspargel Der 95 er labdleberwurst un 90 re
Ktangenspatgel i 2 Dorel“ Rotwurst etuna 90 r
Ktangeusargel 200-I Pfe fernere eng r
Kt el 260- BaumbebaD an. vta. I2 r
leipüget Alertei 2 45 e Gewicht Kontekt un 0 r

Erden u 30 a rtuna 10 reJ. Erben 2 ra.-Doue 45 n i. e pt

krheen

Papier-Körbe

Arbeitsständer

Vogelbauer

Postkarten- Albums

Kinderpoet

Kalenderblocks

Abreiss-Kalender
Strazzen, 100 Blatt

1 praktisches Kochhuch
nebst einem Anhang, vetreffend allerlei
Nützliches für Hausbalt und eben be-
arbeitet von Frau Henze

Menagen

oders0 weit VorratBohmortöpfe, schwere braune Ware 78 Pf.
Behmortöpfe, neublau 88 68 58 Pf.
Kinderteller, dek., tief und flach 32 26 Pf.
Alumininm-Schaffnerkrüge 95 P.
imer; 28 em. 8 66 tEimer geschweisst 95 Pf.
Bchmortopf, Aluminium, mit Deckel 1.25
Milchkocher, Aluminium 95 Pf.
Kindertassen, Aluminium 38 P.

Porzellan
Kaffee-Service, 9 teilig, dekor. 1.75
Speise-Service f. 6 Pers. 9.75 7.85
Satz Milchtöpfe, 6 St. dek. 1 65 95 Pf.
Kuchepteller, ff. dek. 38 28 P.
Tassen m. Untertass., dek. 28 18 Pf.
Kuchenkörbe, dek., durchbreh. G8 Pf.
Kuchenteller, dek., durchbreh. 14 Pf.
Konfektschalen „S58 28 Pf.
Mokkatassen, dek. 46 35 22 Pf.
Déjeuners, dek., f. 2 Pers, 2.90— 95 P.

Steingut.
Wasehgarnituren, Kompl. 2.95 95 Pf.
Küchengarnit. 22u. I6tlg. 9.75 b. 5. 75
Puppen-Waschgarnituren 1.25 95 P.
Kannen-Untersetzer, dek. 38 Pf.
WTafelservice, 23 teil. dek. 5.95
Obsetservice, dek., 7 teil. 95 68 Pf.
Blumenkübel, Majolika 1.45 85 P.
Keisswasserkann. m. Aufschr. 68 Pf.
Etagere m. Gewürztönnch., dek. 95 Pf.

Worstäosen 1L25

Kompotteller
Kompottschaleu

Bügeleisen

Spiritasplätten
Reibe-Maschinen

Likör-Service, dek.
Bier-Service, kompl.,
Röwmer, Spezial-Kristall

Bierseidel mit Zinndeckel
Weingläser, Spez.-Kristall
Beklebesehalen
Kowpotts, gesehliffen

e e

1.95 1.45 Linke, Die grosse Kanone. gr. Pot- Toilette-Garnitur 9.25 2. 95
dek. 2.45 pourri, enth. mod. Schlager 95 Pf. Manikure-Garnitur 16.00--48 P.

2.75 Jessel, Leben heisst Lieben, Toilette-Seifen 3 Stück 38 P.
95 P. Walzer, Neu! 1.15 Kamm- Garnituren 29.75-—58 P
16 P. Jessel, Die Parade der Zinn- Hapdspiegel 3.45-—58 Pf.30 25 19 Pf. soldaten 1.15 Haarbürsten 5.50 95 P68 38 Pf. Velhaaehis- Albums 50 20 P. immer Partüm 1.25—58 P
28 p. Eataeohora, Schönaun mein. an de Cologne 4711. 1.75—-95 r

28 14 P. Valatontei- Alpam, Bartwasser 48 P
5 verschiedene Bände je 1.75Frucht-Körbe 58 28 Pk.

Haushaft,
Kaffeemühlen
Fleischhackmasehinen
Wandkaffeemühlen

Quirlgarnituren, Kompl.
Brotkapseln. lackiert
Spülbürsten-Garnitur

1 9 Musikalisches 1 95 Schlittschuhe e 58 48 P.
98 88 48 Pf. o Elite-Album 40 Würmflaschen e 1.65 95 Pf.
1.45 95 Pf. h Kohlenküsten 1.95 95 Pf.2.75 rig 283 V olks- u. r Ofenschirme 1.25 95 68 P.
3.25 2.45 eine Salon Album 300 Ofenvorsetzer 2.50 1. 95

95 Pf. Musin u. fezang, eleg. geb. 3.00 Christhaumstünder 75 68 P.
1.45 95 Pf. Bellohte Känge c 3.00 Gemüise-Etageren 1.75 95 Pf.

V Am zum Tanz 3.00 h I6.95 6G. askocher 76 3.95 P en e 1 Bärsten- Garnituren 95 P1.75 95 Pf. Plättbretter 196 1.35Wirtschaftswagen

kOPoLD

Der Hausfraum Wirtschaftsbueh
auf Büttenpapier in vollendet künst-

lerischer Ausführung.

Teeglüäser

beim Einkauf von 3 Mark an.

Noten.

Fär frohes Kreise:

III
r v ufer bergmryrtiich: Roß. Jigner. Drug der Haiſeſch Seneſſenſch Buchdyug. (S

Paneele

Toilette-Kasteu mit Spiegel

T hHettechirme

Schroibwaren,
Kronos-Kalender, umlegbar

Weihnachts Karten

Kontobücher, teif broschiert 68 bis S r
Ashelm's Geschäfts- Tagebueh für 1919 o 1.85
Papier-Servietten, m. Tanne 100 Stok. 90 P

Bungelampen

Handieh, J en
Handtasohen, Leoder imit. 1

tasohen, Sammei 1 E8 Peirenmen m a haber Pid. Ah b r J -TorchenT Pa. Fuearen- Taechen 00 2.96 95 F.Pfund Gewicht fFrüchte padour, neueete Farben 95u iachefheeren e b 25 v6 r
F t Brieſtaschen, Leder. &,75 8.90 9.965 L. 65Feigeclauden 2 75 Reizetazeben 660 476 286 96 r

virnen 55 Muzemeppen 360 296 1.08 9555 Sohreibmappen 9.60 9.66 1.86 79
Anchen Doseoe P

Flurgaräeroben 59.50 39.50 14. 50
13.50 11.60 7.50 6.75

2.95 96 88
3450 bis 2.96 1.96 90

9.85 4965 bis 90 P
2266 1.96 95 45

495 A96 90 P
2260 17.60 9. 50
466 8.2 D. 95

es es 45 r
1.965 96 45

76
295 1.25 95
2.95 1.95 95 P

8.95 bis 10 P

95 r
1.75 bis 10 P

10 bie 1
90 12 5 r

86 bie 10 r

star x 48 F.

Satantarto,
Niokel-Kaffee-Servico e e e 8.50 6.95
Nickel-Brotkörbo o 9 1.95 98 4 33

1.60 5
Cabarets 8.96 2.25 95 P
Figuren, Kunstguss

Sektkübler e 68.50 1.96 95 P
Cakesdosen

2.95 1.65 95 P

3.50 1.965 95
1.50 95 45 PtJ 9

VFeder- und Tüll- Fächer 2.95 1.956 95 P

Torten-Platte 295 1.96 95
Bilder-Rahmen

Aufsätze

Schreibzenge e 4.50 1.756 95 P

Parfümerien,

95 85 25 15 8 P
4.96 2.76 95

Nagoelpolierer 1.75 38 e
Parfüm-Zerstänber 0 e 95 P
Kleiderbüreten 485 95 P
Locken-Chignon, gros 2.75
Nuesbaums Seiten „Spezial“ 19 P
Kronleuchter-Kerzen e e 2 t
Haarpfeilo 2.50 18 P
Baumkerzen in Karton 94 P
Haarbänder 88 58 Be

Divorso Gobhrauchsartikol,
Kinder Besteck r e
Tranchier- Besteck
Wringmaschinen 12.60 9.75
Messerputzmaschine
Zeitungshalter e 7

von 1.95 an
Tischlampen e Von 95 F. an
Kronleuchter e e on 10.75
Aquarien e 68 PNussknaecker e e e 25 T
Stammseiael mit Beschlag.

Varerr: ſern ſie Srot in ad

e
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Käempf, hat die Demokratiſche Vereinigung, die im ſelben

Von freiſinnigen „Kampf“ gegen rechts.
Geſtern haben wir (unter Provinz) den Wortlaut eines im

Wahlkreiſe NaumburgWeißenfelsZeitz zwiſchen
den Fortſchrittlern, Konſervativen und Natio
nil liberalen abgeſchloſſenen Stichwahlabkommen ver
öffentlicht, welchem alle Parteien ſich zu unbedingter
gegenſeitiger Unterſtützung bei der Stichwahl verpflichteten.
Der freiſinnige Abgeordnete des Kreiſes beſtritt, von dem Ab
kommen vor der Abfaſſung etwas gewußt zu haben. Demgegen
über erklärt der konſervative Herr Reinhardt, Mitunterzeichner
des ſchmählichen Ablommens, daß ſeinerzeit der Berliner
Zentralleitung der Fortſchrittlichen Volks-
partei Mitteilung von dem Stichwahlabkommen gemacht
worden ſei und dieſe ausdrücklich ihre Zuſtimmung dazu
gegeben habe. Es wäre geradezu merkwürdig, wenn die Zen
tralleitung in Berlin den Abgeordneten des Kreiſes nicht um
ſeine Meinung wegen des ſchmutzigen Handels gefrag hätte.

übrigen illuſtriert die Verbrüderung der Fortſchrittler mit
den Konſervativen wieder trefflich die freiſinnige Phraſe vom
„Kampfe gegen rechts“. Wußte man doch gang genau, daß in
dem Krejſe als bürgerlicher Gegenkandidat des Fortſchrittlers

ne e 87 r reinſten rn (Wadehn) aufgeſtellt
irde nun bei einer eventuellen Stiſchrittlern unterſtützt werden muß. St awayr von deg Soct

Die Notgroſchen der Witwen und Waiſen
weJ Je Ferlggene Geſchrei der Konſervativen und des Zentrums

von den Junkern abgelehnte) Erbanfall ſteuer angeblichetroffen worden wären, wird von der V nüber beantwortet r Voſſ. Ztg. gar nicht
Rührend iſt es, wie ſich die Rechte der Armen und Ver

laſſenen annimmt! Schade nur, daß nach dem Entwurf des
Erbanfallſteuergeſetzes, was verſchwiegen wird, eine Steuer
ni ch t erhoben werden ſollte, wenn der reine Wert des Nach
laſſes nicht mehr als 20 000 Mark beträgt. Wie hoch war
doch die Steuer, wenn der Notgroſchen der Witwe nahezu
eine halbe Million erreicht? Dann hatte die darbende

Witwe von der halben Million ganze 15 000 Mark ein ein
cgiges Mal abzugeben. Man denke, wie nach der konſerva-
tiven Lehre der deutſche Familienſinn untergraben würde,

wenn die arme Witwe Krupp in Eſſen die hundert
Millionen Mark, oder die armen Kruppſchen Waiſen,
die ebenſoviel geerbt haben mögen, von dieſem „Notgroſchen“
gar vier vam Huündert, den höchſten geſetz u. geſtatte
ten Steuerſatz zu entrichten hätten Oder wenn der neue
Fürſt zu Hohenloheehringen, Herzog vonet als er, eine beklagenswerte Waiſe, von ſeinem Vater
rein Einkommen erbte, das höher ſein ſoll als die
Zivilliſte des Kaiſers, gezwungen geweſen wäre, von
dieſem Notgroſchen- eine Kleinigkeit auf dem Altar des
Vaterlandes niederzulegen. Dieſelbe Partei aber, die ſich ſo
liebevoll der Witwen und Waiſen annimmt, hat ſich nicht
geſcheut, den notwendigſten Lebensbedarf derer mit Steuern
zu überbürden, die täglich den harten Kampf ums Daſein zu

ühren haben. Sie hat ſelbſt die Streichhölzer des Spittel
weibes mit einer Steuer belegt und ihr die Taſſe elenden
Blümchenkaffees verteuert.

Das alles iſt ſehr richtig. Schade nur, daß das liberale
Blatt auf dem halben Wege zur Wahrheit ſtehen bleibt. Es
verſchweigt, daß die Nationalliberalen anfangs auch
Gegner der Erbſchaftsſteuer waren, daß ferner auch die Fort-
ſchrittler nur ein Fünftel der notigen Summe aus Erbſchafts
ſteuern, vier Fünftel aber aus Verbrauchsſteuern, ähnlich der
von der Voſſ. Ztg. jetzt ſo ſehr verabſcheuten, decken wollten,
und daß nur die Sozialdemokratie gegen alle Verbrauchsſteuern
und für die Aufbringung des geſamten Betrages aus den Be
ſitzſteuern eintrat. Daß dieſe von der Sozialdemokratie ge-
wünſchte Löſung möglich war, beweiſt das Beiſpiel Eng
lands, wo die Erbſchaftsſteuer weit mehr als den durch die
e greſprm geforderten Betrag von du Millionen ein-

ringt.

Nationalliberale Ueberagrarier.

Den Nationalliberalen wird im Wahlaufruf des Bundes der
Landwirte dieſes Zeugnis ausgeſtellt

Die Nationalliberalen ſind viel und oft mit uns gegangen.
Auch heute noch haben wir zahlreiche und treue Freunde
unter ihnen, aber ihre jetzigen Führer ſteuern nach links.

ie behaupten, ſie wollten die Wirtſchaftspolitik aufrecht er
halten wie wollen ſie das tun, wenn ſie ſich mit Sozial-
demokraten und Freiſinnigen verbinden und die rechte Seite
zu ſchwächen verſuchen.

Eine Verbindung zwiſchen Nationalliberalen und Sozial
demokraten beſteht ſo wenig, daß wir die Eröffnungen des
Bundes der Landwirte mit größter Befriedigung begrüßen
dürfen Sie werden uns im Kampfe gegen den „Geſamtlibera
lismus“ ausgezeichnete Dienſte leiſten. Für die Wähler iſt es
äußerſt nützlich zu wiſſen, daß nicht nur der Zentralverband
Deutſcher Jnduſtrieller, ſondern auch der Bund der Landwirte
unter den Nationalliberalen „zahlreiche treue Freunde“ beſitzt.

Man begreift jetzt auch, warum der fortſchrittliche Wahlauf-
ruf nichts über die Bekämpfung des agrariſchen Hochſchutzzolls
enthält. Jedenfalls wollte man „die zahlreichen treuen
Freunde“ des Bundes der Landwirte nicht kränken, die der
Fortſchritt gleich im erſten Wahlgang gegen die Sozialdemo
kratie zu unterſtützen entſchloſſen iſt.

Brandmarkung der fortſchrittlichen Kampfesweiſe.
An den fortſchrittlichen Kandidaten für Berlin I, Herrn

Wahlkreiſe den Oberſt a. D. Gaedke präſentiert, einen offenen
Brief gerichtet, in dem es heißt:

Zu Jhren Wählerverſammlungen werden n ur Jhre An
hänger eingeladen, d. h. ein begrenzter Kreis von

„Notgroſchen der Witwen und Waiſen“, die durch die

Wählern, auf deren Vertretung Sie ſich angeblich nicht be
ſchränken wollen.

ilage zum Volksblatt.

Jn Jhren Verſammlungen wird entgegen den Grund
ſätzen Jhres Parteiprogramms Redefreiheit nicht
gewährt und damit die Aeußerung jeder gegenteiligen
Anſicht rückſichtslos unterbunden. Das wiſſen Siel Denn
Sie waren ſtets Zeuge dieſer Vorfälle und haben ſie ſtill-
ſchweigend geduldet! Damit Sie auch abweichende Mei-
nungen der Bürgerſchaft hören und zu ihnen Stellung
nehmen können, haben wir Sie unter Zuſicherung vollſter
Redefreiheit in eine von uns einberufene Wählerverſamm-
lung eingeladen! Sie ſind nicht gekommen

Jetzt fragen wir Sie auf dieſem Wege: wollen Sie dafür
ſorgen, daß in Jhren Wählerverſammlungen volle Rede-
freiheit gewährt wird? Oder, wenn Sie das nicht können,
ſind. Sie bereit, in einer von uns einberufenen Wähler-
verſammlung anweſend zu ſein, die Ausführungen
unſerer Redner anzuhören und zu beantworten?

Wir erwarten Jhre Antwort bis zum 19. d. Mts. Bleibt
dieſelbe bis dahin aus, dann: keine Antwort iſt auch
eine Antwort!

Herrn Kaempf treibt das böſe Gewiſſen! Was ſoll er
antworten auf die Vorwürfe jener Ankläger, die ihm aus
dem eigenen Lag er entſtanden ſind?

25 Gründe, keinen Liberalen zu wählen:
1. Grund. Die Liberalen ſind die Vertreter des Großkapitals.

Faſt überall im Deutſchen Reiche haben ſich Nationalliberale
und Fortſchrittler zuſammengeſchloſſen, und ſie gehören auch
zuſammen, weil ſie beide Vertreter großbürgerlicher, kapita
Iiſt i ſcher Jntereſſen ſind. Die nationalliberale Partei ver
tritt vornehmlich das Jntereſſe der Großinduſtrie, die
Fortſchrittspartei jenes des Handels-, Börſen- und
Wucherkapitals. Aufſichtsräte der großtapitaliſtiſchen
Unternehmungen und Direktoren der Großbanken bilden den
ſeſten, zahlungsfähigen Stamm des „Geſamtliberalismus“.
Infolgedeſſen ſehen die Liberalen alle politiſchen und ſozialen
Fragen unter dem kapitaliſtiſchen Geſichtswinkel. So
ſtimmten die Freiſinnigen 1893 gegen das Geſetz gegen den
Wucher, dem die Sozialdemokraten zuſtimmten, weil wir in

ihm eine verbeſſerung des beſtehenden Rechtszuſtandes er
kannten. Geſetze, die die notwendige kapitaliſtiſche Entwicklung
künſtlich aufhalten wollen, lehnt auch die Sozialdemokratie ab,

weil nur durch die volle Entfaltung des Kapitalismus der Weg
zu einer beſſeren, einer ſozigliftiſchen Ordnung gewonnen wer
den kann Der Liberalismus lehnt aber, wie ſich beim Wucher
geſetz zeigte, überhaupt jedes dem Kapitalismus unbequeme
Geſetz ab, um des kapitaliſtiſchen Intereſſes ſelber willen.

Dagegen trat und treten die Nationalliberalen und ein Teil
des Freiſinns für die brotverteuernden Einfuhrſcheine
ein, weil die Großkapitaliſten des oſtelbiſchen Getreidehandels

von ihnen Vorteil haben. Die Sozialpolitik wollen die
Liberalen entweder durch Angriffe auf die Koalitionsfreiheit
der Arbeiter (Sachſen! RheinlandWeſtfalen!) nach rückwärts
revidieren oder doch nach Möglichkeit aufhalten.

Die Liberalen waren grundſätzliche Gegner der Sozialver
ſicherung und laſſen ſich auch heute noch nur ſolche Eingriffe
des Staates in das Wirtſchaftsleben gefallen, die im Intereſſe
des Kapitals liegen.

Sie ſind als Vertreter des Kapitalismus die entſchiedenſten
Gegner der von den Arbeitern vertretenen Jdee des So zi a-
li s mus. Sie wollen keine Geſellſchaft ohne Ausbeuter, weil
ihre Auftraggeber ſelbſt von der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
leben, und ſie bemühen ſich nach Kräften, die ſozialiſtiſchen Ge
danken als lächerlich und „unausführbar“ hinzuſtellen. So ver

trat Eugen Richter noch die Auffaſſung, daß die Perſonen
beförderung durch Eiſenbahnen eine für den Staat unlösbare,
dem Großkapital vorbehaltene Aufgabe ſei.

Die wirtſchaftliche Entwicklung hat die Liberalen gezwungen,
einen Teil ihrer Anſichten, der ſich als ganz überlebt erwies,
preiszugeben. Sie ſind nicht mehr offene Anhänger der Man-
cheſtertheorie, die ſich von dem freien Spiel der Kräfte ein
Himmelreich auf Erden verſpricht. Sie ſind aber und bleiben
Vertreter des Kapitals.

Sammlungsrufe nützen nichts!
ger der Antiſemitenkorreſpondenz Hammer ſchreibt ein Herr

ritſch:
Der Zuſammenſchluß aller bürgerlichen

Parteien iſt gewiß gut; aber wird der Sozialdemokratie
damit Abbruch getan, d. h. werden dadurch die ſozial-
demokratiſchen Stimmen vermindert und die bürgerlichen
vermehrt? Kann der Ruf: Nieder mit der Sozial
demokratiel irgend etwas an dem bisherigen Stimmen-
verhältnis ändern? Nein, er kann höckſtens die Wirkung
haben, alles, was mit den Sozialdemokraten ſympathiſiert,
nur um ſo feſter zuſammenzuſchließen Hat
ſich in den wirtſchaftlichen und ſonſtigen Verhältniſſen irgend
etwas geändert, was die unteren Schichten weniger der
Sozialdemokratie geneigt machen könnte? Jm Gegen-
teil: für weite mittelſtändiſche Schichten hat ſich die wirt
ſchaftliche Lage eher verſchlimmert als verbeſſert; die raffi
nierte Hetze um die Erbſchaftsſteuer iſt hinzugekommen, um
ſie gegen rechts zu verbittern und nach links zu treiben;
und ſchließlich hilft die Teuerung mit

Ja, es ſind ſchlechte Zeiten für die Radaupolitiker undHurraſchreier 8 t dw g
W

Vom Reichstags Wahlkampfe.
22. Jahrg.

Wahlmogelei auf dem Lande.
Der Vaterländiſche Wahlverein Elbing-Marien-

burg, der den Abgeordneten Oldenburg-Januſchau zu Fall
bringen will, hat an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet,
in der es u. a. heißt:

Von Wählern unſeres Wahlkreiſes auf dem Lande iſt uns
mehrfach erklärt worden, daß ſie es nicht wagen dürften, ihr
Wahlrecht gegen den vom Bunde der Landwirte aufgeſtellten
Kandidaten auszuüben. Sie müßten befürchten, deshalb von
den Angehörigen dieſes Bundes verfolgt und geſchä-
digt zu werden. Wie ſie gewählt hätten, käme auf jeden
Fall heraus. Die Umſchläge, in welche die Wahlzettel zu
ſtecken ſeien, wären ſo groß, die Wahlgefäße auf dem Lande
zumeiſt ſo klein, daß ſelbſt durch Schütteln der Urne an der
Lage der Stimmzettel nichts verändert würde.

Es gibt keine größere Terroriſten als die Bündler auf dem
Lande. Auf den Erlaß des Miniſters wird von dieſen Staats
ſtützen gepfiffen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 14. Dezember 1911.

Zur Reichstagswahl.
Seht die Wählerliſten ein!

Die Abſchriften der amtlichen Wählerliſten liegen in Halle
vom 14. Dezember von früh 9 Uhr bis abends 8 Uhr im Partei-
ſekretariat, Harz 42 43 III, zu jedermanns Einſicht aus.

An die Partei- und -Gewerkſchaftsgeneſſen!
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Tage der

Reichstagswahl. Bis dahin gilt es, die Wähler über die Tätig
keit des Schnapsblock- Reichstags in Wort und Schrift aufzu
klären und ihnen zu unterbreiten, welche Aufgaben dem neuen
Reichstage zufallen, was für Vorlagen, die das Partei und
Gewerkſchaftsleben eng berühren, von der Regierung
bereit gehalten werden. An dem Ausfall der Reichstagswahl
iſt ſomit nicht allein die Partei intereſſiert, ſondern auch die
Gewerkſchaften haben hieran ein eminentes Jntereſſe. Des
halb iſt es die Pflicht aller Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen

auch der jüngeren ſich Sonntags in den Diſtrikts
lokalen zur Parteiarbeit einzufinden. Je mehr Genoſſen er
ſcheinen, deſto ſchneller vollzieht ſich die Erledigung dieſer

Arbeiten
Am Sonntag, den 17. Dezember, findet nun in Halle a. S.

und dem Saalkreis eine allgemeine
Flugblatt Verbreitung

ſtatt, zu der die Unterzeichneten die Partei und Gewerkſchafts
genoſſen dringend erſuchen, ſich zahl reich und pünktlich

in Halle um 8 Uhr vormittags in den bekannten
Diſtriktslokalen einzufinden.

Das Gewerkſchaftskartell.Der Parteivorſtand.
J. A.: Karl Reiwand. J. A.: M. Güldenberg

Die amtlichen Wählerliſten
der Stadt Halle werden vom 14. bis einſchließlich 22. Dezember
an den Wochentagen von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends un
unterbrochen im Bureau VIII, Rathausſtraße 19 II (Zim-
mer 68) zur Einſicht ausliegen.

Einzeichnungsbogen

für die Wählerliſten Kontrolle liegen, um den Wählern
Zeit zu erſparen in den Diſtriktslokalen der
Partei und in den Filialen des Volksblattes aus.
Wer alſo ſeinen Namen noch nicht in die Hausliſten der
Partei eingetragen hat, gehe ſofort in eins der bezeichneten
Lokale und ſchreibe ſeinen Namen auf die dort ausliegende Liſte,
dann wird die Parteiorganiſation für ihn die Kontrolle der
Wählerliſten vornehmen. Um aber Doppeleintragungen und
doppelte Arbeit zu vermeiden, ſei nochmals ausdrücklich betont,
daß nur Perſonen, die noch nicht in die von unſeren Ver
trauensleuten aufgenommenen Hausliſten eingezeichnet ſind,
ſich in die Diſtriktslokale oder die Filialen des Volksblattes be
geben ſollen, um die Liſteneinſicht zu bewerkſtelligen

Lächerliche Dummheiten.
Zur Erheiterung unſerer Leſer ſtellten wir vor einigen Tagen

feſt, wie die Gegner in ihrer Konfuſion die lieblichſten Wider
ſprüche produzierten.

Was die Halleſche als kraſſes Aus nahmegeſetz brand
markte, das nannte die Saalezeitung eine ſozialdemokratiſche
Liebenswürdigkeit, durch die den Junkern auf des
Volkes Koſten ein vergnügtes Rentierleben beſchert
werde.

Jetzt braucht man nicht mehr beide Zeitungen zu vergleichen:
Die Saalezeitung macht ſchon allein genügend komiſche Kopf
ſprünge. Jn den letzten 14 Tagen ſeit der Radauverſammlung
in den Thaliaſälen ſucht das Blatt täglich nachzuweiſen, daß
die Sozialdemokratie, und beſonders wir in Halle, unſer End
ziel vor der Wahl verſchleierten. Jn Leitartikeln, Polemiken
und in den Referaten über Verſammlungen wurde immer wie-
der krampfhaft dieſes Lied getutet. Jetzt endlich in der geſtrigen
Nummer zeigt die Saaletante, daß ihr die Erleuchtung ge-
kommen iſt. Sie hat aus Berlin erfahren, daß Genoſſin
Luxemburg in Halle am 3. Dezember geredet hat. Und die
Saalezeitung hat weiter aus Berlin erfahren, daß in Halle
am 3. Dezembe,r durch die Genoſſin Luxemburg das ſozial
demokratiſche Endziel verſchleiert iſt. Jawohl, das erfährt die
Saaletante zehn Tage hinterher aus Berlin. Und ſie druckt
kühn einige Sätze der Luxemburgiſchen Rede nae denen
von Ma enſtreik und hu, hu R. publik geſpr ird.

Wir wollen jetzt der Tante das „Geheimnis“ o
die Rede bereits vor zwei Wochen hier und in 15 a t Ort
in denen die Genoſſin Luxemburg referierte, in den Part
blättern zu leſen war. Alſo, wenn man wieder eiwe



Werten wi8, denn ſes men v
verfallen, doch ein klein
lange ſchlafen, alte
daß die liberalen Redner weiter im
ſchleierung des Endgiels plärren werden,
leicht und gegen die Sozialdemokratie wirklich
das macht halt garſtige Schwierigkeiten

Eine Arbeitsloſenzählung der Bauarbeiter.
Der Bauarbeiterverband iſt von den großen Gewerkſchafts

organiſationen die einzige, die bis jetzt die Einführung der
Erwerbs- oder Arbeitsloſenunterſtütz ung
konſequent abgelehnt hat und ablehnen mußte. Zwar
an Anträgen, die auf die Einführung dieſes Unterſtüzungs
zweiges hinausliefen, hat es auf den Verbandstagen der frühe-
ren Verbände der Maurer und Bauhilfsarbeiter nicht gefehlt;
aber bei der Schwierigkeit, in einem Saiſongewerbe, das
ſtärker als jedes andere von der Witterung abhängig iſt, eine
ſolche Unterſtützung durchzuführen, wurden die Anträge auf
Einführung der Arbeitsloſenunterſtützung niemals ernſthaft
diskutiert. Es kam hinzu, daß die baugewerblichen Organi-
ſationen mit großen und ſchweren Kämpfen zu rechnen hatten
und noch zu rechnen haben, ſo daß ſie ihre Gelder für Kampf-
zwecke und die bereits vorhandenen Unterſtützungen brauchen,
und an die Einführung neuer Unterſtützungszweige nur bei
einer gleichgeitigen außerordentlich ſtarken Erhöhung der Bei-
träge denken könnten. Mit der Einführung der Arbeitsloſen
unterſtühung im Dauarbeiterverbande i alſfe in den nächſten

Jahren nicht zu rechnen.
Um aber Unterlagen für eine etwa ſpäter einzuführende

Arbeitsloſenunterſtützung zu erhalten, haben die Verbände der
Maurer und Bauhilfsarbeiter bereits im Jahre 19009 eine Ar
beitsloſenſtatiſtik aufgenommen, indem der Maurerverband
an zwölf und der Bauhilfsarbeiterverband an elf Stichtagen
die Arbeitsloſigkeit ihrer Mitglieder feſtſtellten. Dabei ergab
ſich bei den Bauhilfsarbeitern eine durchſchnittliche Arbeits
loſigkeit von 15,68 Proz., von der 10,20 Proz. auf Arbeits
mangel, 8,67 Proz. auf Krankheit und 1,76 Proz. auf ſchlechte
Witterung entfielen. Jm Maurerverband betrug die durch
ſchnittliche Arbeitsloſigkeit in den fieben Sommermonaten
(April bis Oktober) 5,90 Proz., wovon 8,30 Proz. auf Arbeits-
mangel, 0,28 Proz. auf ſchlechte Witterung und 2,82 Proz. auf
Krankheit entfielen. Viel höher waren die Arbeitsloſenzahlen
in den Monaten März, November und Dezember, die man für
das Baugewerbe als Uebergangszeit bezeichnen kann. Jn
dieſen Monaten waren durchſchnittlich 24,46 Proz. der gezähl-
ten Mitglieder arbeitslos, und zwar 15,48 Proz. wegen Arbeits
mangel, 5,80 Proz. wegen ſchlechter Witterung und 3,23 Proz.
wegen Krankheit. Noch viel höher waren die Arbeitsloſen-

zgahlen in der eigentlichen ſtillen Zeit des Baugewerbes, näm-
lich in den Monaten Januar und Februar. Hier waren von
den gezählten Mitgliedern durchſchnittlich 62,65 Proz. arbeits
los, und zwar 82,18 Proz. wegen Arbeitsmangel, 26,19 Proz.
wegen ſchlechter Witterung und 4,18 Proz. wegen Krankheit.

Dieſe Zahlen geben ein ungefähres Bild von der Arbeits
loſigkeit, unter der die baugewerblichen Arbeiter zu leiden
haben. Aber aus dieſen Zahlen allein laſſen ſich doch noch
keine ſicheren Schlüſſe ziehen; denn bei dem ſtarken Wechſel
der Konjunktur wird auch die Stärke der Arbeitsloſigkeit mit
jedem Jahre wechſeln. Daher hat der Vorſtand des deutſchen
Bauarbeiterverbandes für das Jahr 1912 erneut eine Arbeits
loſenſtatiſtik ausgeſchrieben, die wieder an zwölf Stichtagen
von allen örtlichen Zweigvereinen des Verbandes
aufgenommen werden ſoll. Der erſte Zähltag iſt Sonn
abend, den 16. Dezember. Bei der großen Wichtig-
keit dieſer Zählungen iſt zu hoffen, daß alle Mitglieder des
Bauorbeiterverbandes zur Erzielung eines vollſtändigen und
durchaus einwandfreien Reſultats beitragen, indem ſie den
Zählern unter allen Umſtänden wahrheitsge-
mäße Angaben machen.

Nene Beitragsmarken für die Invaliden und Hinterbliebenen
verſiche rung.

Am 1. Januar tritt der Teil der Reichsverſicherungsordnung
in Kraft, der die Jnvaliden und Hinterbliebenenverſicherung
betrifft. Der Magiſtrat bringt in einer Bekanntmachung die
für den 1. Januar wichtigen Beſtimmungen in Erinnerung.
Bekanntlich iſt vom ſelben Datum ab die in Geſtalt von Klebe
marken gegen die Arbeiter eingeführte Reichseinkommen-
ſteuer erheblich erhöht. Die Beitragsmarken betragen
pro Woche zurzeit in Lohnklaße I 14 Pf., in Lohnklaſſe II 20 Pf.,
in Lohnklaſſe III 24 Pf., in Lohnklaſſe IV 30 Pf., in Lohnklaſſe
V 36 Pf. Sie betragen künftighin 16, 24, 82, 40, 48 Pf., ſind
alſo bis zu einem Drittel erhöht, ohne daß entſprechende hin
reichende Erhöhungen der ſo ſchmalen „Renten“ eintraten. Die
Alters und die Invaliden Rente“ iſt ebenſo almoſenhaft
niedrig geblieben wie ſie war und das wiewohl ihr Geldwert
durch unſere famoſe Zollpolitik um etwa ein Fünftel
herabgeſetzt iſt. Nur wenn der Jnvalidenrentner Kinder
unter 15 Jahren hat, erhöht ſich die Jnvalidenrente für jedes
dieſer Kinder um ein Zehntel bis zu dem höchſtens anderthalb-
fachen Betrage. Beträgt alſo die Jnvalidenrente 20 Mk. monat-
lich, ſo wird ſie, wenn ein Kind unter 15 Jahren vorhanden
iſt, auf ganze 22 Mark erhöht. Durch die erhöhten Beiträge
ſoll ferner das Geld für die Witwen- und Waiſenverſicherung
aufgebracht werden. Eine Witwenrente ſollen nur dievöllig
erwerbsunfähige Witwen erhalten, und auch nur in
einem Betrage von ganzen 20 bis 30 Pf. Wer aber da glaubt,
die jetzt lebenden Witwen erhielten nach dem 1. Januar 1918
auch nur dieſe ſchmale „Rente“, irrt. Sie verlieren ſämtlich den
Anſpruch, den ſie auf Grſtattung der für ihren Mann gezahlten

Kaufen Sie Uhren nur in Geschäften, wo dieses Schild
soliden Geschaft reell und preiswert unter der Garantie

er

cheblig erhöht.

herigen derarkenverkaufsſtellen ſtalten) um

für verſicherungsp
1. Januar wo liegen,

Diſrikt des Sozialde

Gevwerkſchaftsherberge. Die ſtrige Notiz im VolksblattBau einer Jeweriſhafteber erge bedarf inſofern
einer n als die Generalverſammlung der
Genoſſenſchaftsdruckerei nicht ſchon den Ausbau ihres Grund

ds mit Anlegung einer Herberge e en hat,ondern daß ne nur ein größerer für einen Her
rgsfonds bewilligt worden iſt. Dieſe e ſoll, falls

s der Bau einer Herbert genotwendeg z t un en
den zuſtändigen I anßen beſchloſſen wird,
hierzu Verwendung finden.

Es iſt nichts mit dem Weihna chenk. Jn der vorigenWoche phantaſierten die hieſigen liberalen Blätter ganz unſer

tänigſt beglückt davon, daß der Magi der Bevölkerung mit
einer Steuerermäßigung um 5--6 ent ein Weihnachts
eſchenk bereiten werde. Das per von einem Ge
chenk haben wir damals zurüägewieſen. Jetzt muß dieSaaletante die ganze hübſche n widerrufen. D

Magiſtrat will nur rabſebung des Steue
vorſchlagen. Er ſteht auf dem Standpunkt, es müſſe das
der ſtädtiſchen Verwaltung ſein die teuerzuſchläge möglichſt
ſtabil zu erhalten, ſie vor Schwankungen zu bewahren, und
will deshalb einen Ausgleichsfonds ſchaffen, den er in etwa
4--5 dahren auf, 1 Million Mark zu bringen hofft. Dieſe
Million Reſerve ſoll uns in den Stand ſetzen, auch in wirt
ſchaftlich an ahren ohne Steuererhöhung auszukommen.
Selbſtverſtändlich haben dazu noch die
Einwilligung zu geben.

Die Gartenſtgdt-Ansſtellung, die die Ortsgruppe Halle a. S.der deutſchen Se neiſiadt Geſellſchaft in den oberen San der

Handwerkerſchule vom 19. November bis 10. Dezember veranſtaltet
hat, darf als ein voller Erfolg für die Gartenſtadtbewegung in
unſerer Stadl angef werden. Man ſchreibt uns darüber:
Mehr als 2090 Beſucher, darunter mehr als 1900 zahlende,
aben die Ausſtellung beſichtigt. J zahlreichen Vorträgen und

Führungen von ſachkundiger Seite ſind über 300 der Beſucher ein
ehend über das Problem der Gartenſtadt, über ſeine ökonomiſche,
ittliche und hygieniſche Bedentung, aufgeklärt worden. Die geige

r Aufſtellung einer fertiggerichteten Kleinwohnung mit
adratmeter Nutzfläche in drei Wohnräumen, wovon einer als

Wohnküche, hat ohne Zweifel die Gartenſtadtfrage nicht bloß eine
Spreagiaße ſondern auch als eine Wohnungsfrage im engſten

inne des Wortes vielen Beſuchern nahe gebracht. Mit der glück
lichen Löſung des Grundriſſes und der farbenfrohen, ausge
ſucht zweckmäßigen Wohnungseinrichtung hat ſich unſer Halle
ſcher Künſtler Herr MatthiesMaſuren, und mit der Aus-
führung und Aufſtellung haben ſich verſchiedene hieſige Firmen,
an der Spitze die Werkſtätten der vereinigten Tiſchler, ein
roßes Verdienſt erworben. Jn einer der größten illuſtriertenJeilſchrift Deutſchlands ſoll dieſer muſtergültigen Kleinwoh-

nung ein beſonderes Denkmal geſetzt werden.
Der überaus ſtarke Beſuch der Gartenſtadtverſammlung im

Goldenen Ring und die überaus große Zahl von Anmeldungen
zu einer Gartenſtadt-Baugenoſſenſchaft in Halle a. S. laſſen
eine baldige Verwirklichung der Gartenſtadt-
idee bei uns erwarten.

Ferienordnung für das Jahr 1912. Jn unſerer Provinz
ſind die Ferien 1912 für die höheren Knaben- und Mädchen
ſchulen in folgender Weiſe feſtgelegt worden: Oſterferien vom
80. März bis 16. April, Pfingſtferien vom 24. Mai bis 31. Mai,
Sommerferien vom 5. Juli bis 6. Auguſt, Herbſtferien vom
2. Oktobèr bis 15. Oktober, Weihnachtsferien vom 21. Dezember
bis 6. Januar. der erſte Tag bezeichnet den Schluß, der
zweite den Wiederbeginn des Unterrichts.

Stadttheater. Auf das einmalige Gaſtſpiel von Kammer
ſänger Walter Soomer als Wotan in Wagners Walküre am
kommenden Freitag ſei zum letzten Male hingewieſen. Be
kanntlich hat Soomer dieſe Wagnerpartie ſtets allein bei den
Feſtſpielen in Baireuth geſungen. An Stelle der erkrankten
Herrn Lähnemann hat Herr Eduard Göbel die Rolle des Sieg-
mund übernommen. Am Sonnabend und Sonntag nachmittag
wird Rotkäppchen bei ermäßigten Preiſen als Weih-
nachtsmärchenvorſtellung gegeben. Sonnabend abend wird zu
ſammen mit der Puppenfee zum letzten Male Puccinis Oper
Madame Butterflyh mit Frau von Boer in der Titelrolle,
Sonntag abend zum letzten Male Lohengrin aufgeführt.

Wem gehört der Frühſtücksbeutel? Der Polizeibericht
meldet: Am 12. Dezember iſt in einem Hauſe der Wolfſtraße
ein Frühſtücksbeutel aus grauem Drell, h „Friſch“ und
darunter „B“, der 10 Brötchen und 6 Semmeln enthielt, ge
funden worden. Der Eigentümer kann ſich im Polizeigebäude,
Dreyhauptſtraße 6, auf Zimmer 87, melden.

Seht die Wählerliſten ein!
Jn, den Ortſchaften des Saalkreiſes wollen ſich die Wähler,

ſoweit dieſes noch nicht geſchehen iſt, an die Diſtriktsleiter unſerer
Partei wenden, damit dieſe das Einſehen der Wählerliſte für ſie
beſorgen. Für Lochau wende man ſich an den Genoſſen
Hartmann in Lochau; für Weſenitz an den Gen. Maurer Klee.
Für Diemitz liegt die Abſchrift der Wählerliſte bei dem Genoſſen
Sauerwein, Berlinerſtraße 9, aus.

Oſendorf. Gemeindevertreterſitzung. Die Ver-teilung der Rich-Löſche Stiftung wurde in der ublichen Weiſe

t geregelt, daß der Stifter ſelbſt 5 Perſonen als Unter
ernannte die übrigen 6 wurden von der

ertretung mmt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das die
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Wage n erween eLegebordnunß geſetzt werden ſollen.

Mitgliederverſammlung. Am Sonnabend, denin Knolls Hütte zu Völane e er Reichstagswahl erledigt werdenſtatt. die Vorarbeiten
g l erforderlich.len e ein rege ſerter Veſnd da Verannng aſeg

Könn arteigenoſſenl Am Sonnabend, den 16. Dee e s über all im Bürgergarten z Könnern. die
ällige Monatsverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
att. Da die Vorarbeiten zur Reichstagswahl igt werden

ollen, ſo iſt recht zahlreicher Beſuch erwünſcht.
Der Diſtriktsführer.

i i W Der Amtsvorſteher machtbe e der Stedegeeeg Zwintſchöna Schö nnewitz
für den öffentlichen Verkehr wieder geöffnet iſt.

Uerſammlungsberichte.
Steinſeher. Aufgenommen wurde der Junggeſelle Kobel.

Nach dem Bericht des Kollegen Gräfe über Baubudenkontrolle,
iſt bei den Firmen F. Mai, Oskar Arlt und Emil Arlt
manches nicht in Ordnung. Die Vorſtandswahl ergab Otto
May, erſter Vorſitzender, A. Göh re, zweiter Vorſitzender,
A. Müller, Kaſſierer. Als Schriftführer wurden Franz Dehne
und Otto Buſch, als Delegierke zum Gewerkſchaftskartell
A. Müller und K. Ganfer und als Reviſoren Ganſer und Löwe
ewählt. Den Kollegen der Firma F. Mai wurde im
rbeitsverhältnis der Rat erteilt, nichts zu unterſchreiben.

Die tariflich feſtgelegten Pauſen ſollen innegehalten werden.
e die ausgeſperrten Tabakarbeiter wurden 20 Mk. be
willigt.

Literariſches.
Der Gartentraum. Neue Blumenmärchen von Ernſt Krei

dol f. Verlag Herm. u. Friedr. Schaffſtein, Köln. Preis 5 M.
u Ernſt Kreidolf ſeiner feingeſtimmten Blumenl

ein beglückendes Bilderbuch abgewonnen. Auch dieſe Gabe ergrei
die Seele wie die ſeltſame Stille, die ihre Wunder auftut, wenn
Auge und Ohr ſich lauſchend einſpinnen in die Welt einer bunt
blühenden, hochgrünenden Wieſe. Aus den alten ſinnigen Volks
namen unſerer Blumen und aus ihren merkwürdigen Formen und
lichtſchönen Farben ſind zarte Märchen herausgeträumt und in
ſchlichtinnige Verslein gefaßt. eine Welt von lieblichen Elfen
weſen und ſpaßig ſputhaften Kobolden führt das Buch, Ein
Gartentraum. Sechzehn Märchen ſind eträumt, und einiges
von den immer ſzeniſch geſchloſſenen Bildern iſt geradezu entückend in ſeiner Pergiant wägenden Kunſt und ſeinem faſt ehr
Archtsvoll ſinnenden Humor. Das Schönſte iſt das Blatt der
Pfingſtroſe mit der jungmütterlich anmutigen, ſitzenden Ge
ſtalt und den dickkugligen Knoſpen, aus denen Kinderchen mit
Nachthäubchen und weißen Schlafjäckchen geworden ſind. Dann
das Blatt der Schwertlilien und das der Clematis-Blüten,
jenes eine ernſtſtolze Mädchengruppe in e dieſes
eine muſizierende Schar, die in verſonnener Lieblichkeit auf
einem Rankenſpalier t Ein ergötzlicher Alraun iſt der
w. z Günfel, ein wahrer Tückebold und Schleich-
lump. Kreidolfs Märchenkunſt wurxzelt in in der
frühen r n Malerei. Seine Mädchenweſen 3 en ganz
den Duft keuſcher Reinheit, die in jenen alten Bildern webt.
Er weiß den Händen, die aus den Strahlenblättchen der Blüten

r ſcheinen, eine Beſeelung von einzig feiner
Emfindſamkeit zu geben. Und ſo klingen auch ſeine klar-
reinen Farben ſo harmoniſch zuſammen, wie der Natur un
mittelbar abgelauſchte Laute. An einzelne Farben ein
ſtrahlendes Smaragdgrün zumal hat er ſein ganzes Herzin Wie er dieſes rün in ein Bild fagt das iſt ein

on lauterſter Poeſie für ſich. Sr iſt eben auch ein Farben-

dichter. Dr. Fr. Diederich.Kochkunſt der Neuzeit. Großes Handbuch des geſamten
Küchenweſens. ger den einfachen und feinen Tiſch unter Be
rückſichtigung aller Fortſchritte auf dem Gebiete des heutigen
Köchenweſens. Mit weit über 2500 neuen exprobten Rezepten
und Anweiſungen. P Seiten ſtark. Von 9 Bertin
und Schweſter Ufriede. Preis 6 Mark, Geſchenk-
band 7 Mark. (Porto 50 Pf.) Verlagsanſtalt Emil Abigt
in Wiesbaden 835. Das Handbuch enthält alles, was für das
Küchenweſen von Wichtigkeit iſt, von Einrichtung, e und

einer Behandlung. den Küchenprodukten uſw. an, mit Speiſe
und Küchenzetteln für alle Jahreszeiten, Küchenlexikon und
dergl. bis zu allen Einzelheiten, chenchemie, Rezerte für
Haus und Gebrauchsmittel, vielen Küchengeheimniſſen und
allerhand ökonomiſchen Vorteilen. Für alles im Hausweſen
vorkommende findet man hier Rat und Belehrung. Bei denKochrezepten findet auch der Abendtiſch in den e onaten
eingehendſte Behandlung und was beſonders wertvoll iſt, nahr-
hafleſte Speiſen billig zu bereiten, denn bei den teueren Zeiten
müſſen die Hausfrauen immer mehr rechnen, um mit dem
Wirtſchaftsgelde guszuk

Briefkaſten der Redaktion.
Treuer Abonnent, Wimmelburg. Sohn ſollte froh ſein

das Mädchen nicht mehr heiraten zu müſſen. Als iſt
er nur das zu zahlen verpflichtet, was das Gericht eſetzt
hat. Den Verlobungsring kann er zurückverlangen.

Luittung.
le. Fü teizwecke. Kalenderdes i et 22 viet Sär eiwand.

aushängt, Sie haben dann die Gewissheit, in einem
eines gelernten Fachmannes zu Kaufen! z z

kaufen Sie bei einem
gelernfen Vhrmacher!

Die vereinigten gelernten Uhrmacher von Halle a. S.



der Mitte gelebt hat, Veranlaſſung gegeden, mit den h77 Söhnen r h e J Der a i terel handelt von dem Liebesleben lis
lé der Krieg gegen und um Tripodem 7 wie wir das Wort verſte n ke n z r man in d S San L r

etenIm Berl. Tageblatt leſen wir: S e Art, wie W W Lafargue, nen die Chineſen überhaupt nicht. Sie en von jener ien an die Preſſe beider Welten geſen
Schwi ar wid lichen Leide ft, die den, der von 2 nur in jämmerlich verſtümmeltem Zuſtand ancige Wegen en r r Gattin Laura vor win hen größten rigen oder zu den t re Was tun In An muß man auchwar W e la aus dem Leben ſie treiben imſtande iſt. In China W re anwenden. Die in Rom, in Mailand uſw. leben-

B an n ſe er ente, w. e ſchrankenloſe Hin re noch e h chterſtatter der ausländiſchen Zeitungen widmeten ſichein Mete da die deiden Gatten tr 3 o ihrer gretiler bruch der Frau iſt eine höchſt e z plötzlich eben Handelsoperationen. Nach Paris, Lon
Berlin, Wien gingen lange Telegramme mit zahlreicheniebe Einzelheiten über die Ankunft von Tauſenden von Ballen

a durch. Baumwolle, über ungewöhnlich gute Apfelſinen-Ernte inT en der Sizilien, über Beſtellungen von aaküoſen Kilogrammen Bo-
daß J logneſer Mortadella oder von Tauſenden von florentiniſchent niemals gen e ten Der Handel Jtaliens ſchien ſich mit einem

uard Longuet im dürfen, nahezu unmöglich. berheirateten Frauen haben Schlage in geradezu großartiger Weiſe entwickelt zu haben.

mlich rüſtig, und wie man e eines hen ehe bören u de e n r n ee en Und wann en e fre i ig Sir ekääen Jhre ganze r
e die geſund chts v h kommen einziund di e Jetzt kommt Eltern zuſtande. Licheegeſ s

berraſ r ärun dieſem Drama, die
fargues Teſtamentsvollſtrecker Ed die Verlobten ſich vor der
atin gegeben hat: Lafargue iſt als armer Mann ge aſt gar keine Gelegenheit, ihre Männer zu en. Das war ſo ſchön, ſo außergewöhnlich ſchön, daß die Zenſorenſtorben; er hat nichts als ein mit Hypotheken belaſtetes el nur an die le die ſie den Ertern ihres mat Verdacht zu ſchöpfen begannen. Sollte es ſich da nicht um böſe

Haus hinterlaſſen, und doch und dies läßt die t Tra nes ſchuldig ſind, und haben nur einen Wunſch: Söhne zu Börfenmachenſchaften handeln? Nach langen gründlichen For-
gödie, wenn man ſie als ſolche r t tſamer haben, damit ſie glei al geachtet und noch n e Tode ſchungen gelang es den Zenſoren, feſtzuſtellen, daß in den vonerſcheinen als bisher: Lafargue und ſeine daun ſtarben nicht verehrt werden. We ihre Männer lieben ten den Berichterſtattern nach allen Himmelsrichtungen hin ge-
aus Furcht vor ihrer Armut, ſondern ſie atte ſchon J. r. das ſehr bezweifeln; e e verehren ſie als Vater ihrer J ſchickten Depeſchen die Ballen Baumwolle nach Afrika aus-
zuvor den W ihres gemeinſamen T o des Söhne und zwar derart, daß ſie, um den Mann nicht überleben reiſende Regimenter darſtellten, die ſiziliſchen Apfelſinen

eſetzt und r Vermögen in Jahresſummen einge- u müſſen, gelegentlich Selb rd n ſolchem Falle er- Truppen, die ſich formierten, um ſich von der ſiziliſchen Küſtekeit planmäßig aufgezehrt. Va ſie hatten, war Ah e ihnen zu e gee ne ogen am Grabe. aus nach Zei einzuſchiffen, die Wurſt und die Strohhüte
freitig viel weniger, als man ihnen nachgeſagt. Chineſin iſt aber, obw ſie ein ſo aszetiſches Leben aber Flinten und Kanonen Seit dieſer Entdeckung iſt der

mr n pratr P c verieeiſ r v ſehr er h tag iſt ſie r italieniſche Handel wieder merilich zurückgegangen
ute e fo ein Onkel, der illionär“, ha chen. e entſetzlichen Fußſtummel, die die chineſivon ſeiner Mutter im Jahre 1901 die Summe von 161 000 ter „goldene Seeroſen“ nennen, bilden den Abſchluß von Ein Schutzmittel gegen Röntgenverbrennungen.

eerbt. Das war ſein ganzes Vermögen. Lafargue hatte i Beinen, wie man ſie ſcheußlicher ſich nicht denken kann. Die Bekanntlich iſt eine häufigere Applikation von Röntgenſtrah-h lein Dinge und über die zi nsbringende Verwer Waden ſind gleichfalls verkrüppelt oder ſind vielmehr gar nicht len auf die Haut kein ungefährliches Unternehmen. Sehr
einer Kapitalien ſehr merkwürdige Anſichten. vorhanden. Dafür ſind die enkel mißgeſtaltet un auf e aus treten nach einiger Zeit Verbrennungen und Aus-

Er war 2 jede Kapitalsanlage und hatte fol ſchwollen. Amüſant iſt die Tatſache, daß die i z chläge auf, die ſehr ſchwer zu behandeln ſind. Jn der erſten
eorieende Th aufgeſtellt, die er gewiſſenhaft und durch anze Scham ſozuſagen in dieſe kleinen Füße Wer nicht Zeit der inwendans von Röntgenſtrahlen, in der man nochrte: „Jch werde 60 Jahre alt und nehme an, fü ür ſchlecht erzogen gelten will, darf von den len überhaupt nicht ſehr vo S umging und auch die Doſis nicht genauzehn Ja eſre lang geſunden Körpers und friſchen China fein nicht ſprechen, und als eine Unanſtändigkeit ſondergleichen gilt kannte, die ein ividuum ohne Schaden zu leiden, ertragen

werde. Danach hätte ich nur alle Traurigkeit des Alters auf es. wenn man die Füße nackt und ungeſchnürt ſehen läßt. lann, haben ſ. ch zahlreiche derartige Unfälle ereignet. Jebt
mich zu nehmen. Die lehne ich von vornherein ab, und wenn Neben den legitimen chineſiſchen Frauen gibt es aber noch haben zwei Aergte, Dr. Reicher und Dr. Len z. wie ſie der,der Tod nicht kommt, werde ich ihn herbeirufen. Ich gebe eine große Kategorie anderer Frauen: Sängerinnen, Buh Münchener Miediginiſchen Wochenſchrift mitteilen, ein Mittel
mir alſo noch z ehn Jahre zu keben, und ſie lerinnen Dienerinnen und Sklavinnen. Alle dieſe haben nur ausfindig gemacht, nach deſſen Anwendung man in 14 bis 18nicht in dem zägrlchen Elend der Haushaltsrechnungen hin einen Lebenszweck: dem Manne vergnügte Stunden zu be- Tagen die Strahlenmenge bis zur doppelten Doſis ſteigern
gehen, teile ich meine Habe in zehn ganz gleiche Teile.“ So reiten. Geſetz und Brauch ermächtigen ihn, ſich. wenn er die kann, ohne daß die Haut einen Brandſchaden erleidet. Das
war alſo Lafargues Entſchluß, zu beſtimmter Stunde zu ſter- Mittel dazu beſitzt, zu der legitimen Frau noch ein paar Kebs- Mittel iſt das Adrenalin oder Suprarenin, der wirkſame
ben, nicht die Folge des erſten Auftretens der Altersbeſchwer- weiber zu nehmen, und er macht von dieſer Erlaubnis reich- Beſtandteil der Nebennieren jetzt auch auf chemiſchem Wege
den, ſondern das Ziel, das dieſer Mann mit außer lichen Gebrauch. Die legitime Frau iſt aber darum nicht eifer et hergeſtellt das man in der Chirurgie wegenewöhnlicher Energie ſich geſetzt hatte. Er hat ſöchtig; ſie iſt gewiſſermaßen ſtolz auf den Reichtum ihres einer Eigenſchaft. die Blutgefäße ſtark zu verengern, viel bein Programm mit erſtaunlicher Treue ausgeführt. Sein Mannes. In punkto Autorität aber verſteht ſie keinen Spaß: nutzt. um dadurch Blutungen aus ihnen zu verhindern und
leines Vermögen wurde, wie er ſich vorgeſetzt hatte, ſie allein bleibt die Herrin des Hauſes. Die im Hauſe leben weiter auch die betreffende Partie gefühllos zu machen. Dieſe

methodiſch ausgegeben weggegeben in der Ruhe, den Konkubinen bilden jedoch keineswegs die einzige Ab- beiden Wirkungsarten find es auch. welche das Adrenalin als
den Freuden eines nachdenklichen Daſeins, in den geſunden wechſlung im Eheleben des reichen Chineſen: er unterhält Schutzmittel für Röntgenärzte empfehlen.
Genüſſen eines ländlichen Lebens. Die finzigen „Feſte“, die außerdem noch ſogenannte Sängerinnen, die irgendwo in derſich mein Onkel und meine Tante geſtatteten, beſtanden darin, Stadt wohnen und einen großen Luxus darſtellen. Während
Sonntags in Hauſe zu Draveil ein Dutzend zuverläſſiger der Chineſe nun ſeine legitime Frau vor aller Welt verſteckt Humor und Satire.
Freunde um ſich zu verſammeln und mit ihnen auf die hält, macht er mit ſeinen Sängerinnen gern Staat und zeigtreichung ihres Jdeals anzuſtoßen. Vielleicht waren ſie er ſie ſogar den Fremden. Die Kebsweiber und die Sängerinnen di 37 e r will v

eit der Erfüllung gekommen war und bereite- ergänzen ſich gewöhnlich aus dem Stande der armen Mädchen, ie Kinder auf ort „Zylinder“ bringen und fragt daherſtaunt. als die ein Mädchen: „Was hat denn dein Vater, wenn er Sonntagsten mit e Hand das Gift Vielleicht. Laura und die von ihren Familien verſchachert worden ſind. nachmittags ausgeht „Denn hat er eenen wegl!“ war diePaul Lafarque hinterkaſſen nichts. gonrnaliſtiſche Kriegsliſt. prompte Nntwort
u ar J w r was dem ſrangz J g z Wer zu Fw7 ter 5revolution r e in China haben dem franzö in den erſten Wochen des tü italieniſche s Sprechſtunde Redaktion udr.ſiſhen Schriftſteller Charles Pettit, der längere Zeit im Reich Italien lebenden ausländiſchen urnaliſten greifen muhten, der von Mue vis i
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Hervorragende Qualität,
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eder als Prime Geutta nun rorzäguet.

Erfolg ohne Gleichen!Sehneider- Dunver letzte 2

Zigarren Präsentkistchen
in allen Grössen und Preislagen.

Paul Leuschner,
Mittelwache 9/10.

kin

konkurrenzloses
Angebot

in billigen

Sprechmasohinen

31 6rosse Ulrichstrasre 31
vis-à-vis Hammersehlag.

nach r Art.
jeden Abend:

Emnpfehle für Freitagdie so sehr beliebt gewordenen

Blut u. Leberwürstchen
re Warme Knobſauehwurst.

Paul Baueormann, Harktplatz 20
Telephon 1223.

I Gelegenheitskauf
Knaben-JIoppen,

ſchwere Qualität, warm gefüttert, in allenFarben, für Knaben von 9 14 Jahren,

t 2. 95 5 I. Extra billig!
20

Ernst enner,
nur r Marktplatz 14.

/o Rabatt.

Faulenzer
Triumphstühle,

Klappstühle etc.
neueste, praktische Konstruktionen,

Von 32 an.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Sie werden einsehen

dass nur ein wirklich gutes
Erzeugnis sich dauernd

in der Gunst des Publikams
erhalten kann. Die Zahl
der Anhänger der Marko

Salamander
wachst taghech,

Salamander
Fchuhyes. m. b. H., Berlin

Niederlassung:

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 100.

Einheiteprefs ür
Damen u. Herren M. 12.60
Luxus Austührung M. 16.50

Forgein Sie Musterbueh

Mein Mus iſt in Folge der
guten Qualität ein Liebling der

Hausfrau geworden; wer noch nicht
verſucht, bemühe ſich nach Völ
bergergaſfe 2, Verkaufsraum im

Hofe links. Gleichzeitig offeriere
Rofinen, Korinthen,Gultanien, al bieline

S Mus-Kunze, Fbergergaſſe 2.

Achtung.
Schweinebauch Pfd. 65 8
Kamm u. Kotelettcs 808
Schweinskeule 70Rindfleiſch zum Kochen à Pfd. 60 ohne Knochen à Pfd. 80

Fleisch- Offerte. Achtung.
Gehacktes halb u. halb Pfd. C 0.60
Schlackwurſt und

Salamiwurſt 1.00

P. Kuhns Wurstfabriſe,
Gr. Breuhausſtr. 10, Tel. 3916, früher Oleariusſtr.

T ä T l

BFarmmilien-Rahbhmen
Zum Sammeln und praktischen
Aufstellen vieler Photographien.

C. F. Ritter, Halle a.
Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Rossfleisch!
ff. Fleisch- und Wurstwaren,
geräucherten u. zek echten Schinken

ſowie friſch ausgelaffenen

Schmeer zum Vacken
empfiehlt täglich friſch

Max Felsch, gang
z Amme Wörmlitzer

ſtraße 9.

Kanarienhänne
und Weibchen kaufen

am Sonnabend den

3 Uhr im
otel (Spa

niſche W amHallmarkt
Richter Schmide,Leipzig.

Möbel, Federbetten,

r
Zentral

Pfd. Sch. c. zu hohen
Preiſen z. kaufen geſ. Sehnlstr.11,

'6. Dezember 1911 bis

à Pfd.Na Roßflelsch.
Alles andere wie bekannt.

Wilhelm Nanndorf,
Mersehburg, Tiefer Keller 1.

Kinee-Zondon,
beſtes Vonbon gegen Huſten
und erkeit, nach alt. Rezept

eine enzen) empfiehlt
artin Müller. Geiſtſtr. 51.

Kochqeschirred
besfbewahrts
sind nicht teurer wie jedes

andere Geschirr.

Auwivium- Kiewer

Nennhüäüuser 3,
vie vie Bach 90.

unus 2acher,

Orösste Auswahl.

dem andern

Kamelhaarschuhe

sind die hesten.
(Zu haben in allen Grössen für

Damen, Herren u. Kinder.)

einnachiverzen, licht-

häter, laneta, ft. Sein
T empfiehlt

fein Soll u. en.

Be e m

Einer Sag' Heute aufmachun

helle kn e
Ausstattungs-

Möbeln
bester Qualitst und dooh
billiger Preise.
1 mod. Schrank 70.
1 Vertiko m. Spiegel 70.
1 Ausziehtisch 297

4 mod. Stühle à 5.50 32.1 mod. Trumeau Faasetto 45.

1 mod. Plüschdiwan von 90.
1 Kompl. Schlafzimmer

Satin gestr. 310.M kompl. Küche in fein.
Anstrich u. Verglasung 80. 80.

Mk. T
Bessere Ansstattungen für

600, 700, 1000 Mk. und mehr
in tadelloser Arbeit u. neuesten
Formen, reichliche Auowahl.

ar wer auf Wareerobert u die Van

kehr Aroppenstäst,
är. ärkerzructe

un Voidnadbiert.

Lametta (Eunelhaa)

T Schaumeoll. Sllher
Perlbleche
Lichthalter

7

Direktion: Guſtav Poler.
Nur noch 2 Tagol

III
Krone Fesse
Militär- Schauſpiel i. 6 Bild.

von W. Howard.
Anfang 8 Uhr.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Geh. Hofrat M. Ucharäs.
Freitag den 15. Dezbr. 1911:

Abends 7 Uhr:
96. Abonn. Vorſtellung. 4. Viertel.

m GastspielWalter n
Handlung in 3 re

von Richard Wagner.
Exſter Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen“.

Kaſſenöffnung 6/2, Anfang 7 Uhr,
Ende nach 11 Uhr.

Sonnabend den 186. Dezbr. 1911,
Nachmittags 3/2 Uhr:
Veihn ndeeinen Preſſen

Zum 2. Male:

Rotkäppechen,
Märchenſpiel mit Geſang u. Tanz
in 4 Bildern und einem Vorſpiel;

Der Weihnachts-Engoel.
Nach dem Grimmſchen MärchenSenrdtiet von Oskar Will.

Muſik von Karl Piepe.
Abends 7 Uhr:

97. Abonn. Vorſtellung. 1. Viertel.

„Oie Puppenfese“,
Pantomimiſches BallettDivertiſſ.
in einem Akt von J. Haßreiter
und F. Gaul. Muſik v. Joſ. Bayer.

Hierauf:

Madume Butterfly
(Die eine fran Schweneriny).

Oper in 3 Akteng von Giacomo Puccini.

Gustav Unilig, Halle a. S.

und ertellhafte

er jolide
iſt koſtenlos.S stav ünſig,

es Lager der inMuſik
untere

zeachtes Se a

e

e

Zu beziehen zum Preiſe von
M. 3.50 broſch., M. 4.50 eleg.
gebunden, durch alle Austrägeru

e
Lichte.

Zu beziehen durch

e Voikchuchhandlung,
Harz 42/43.

des Volksblattes oder direkt durch

Die Volksbuchhandlung,
a. G., Garz 42/43.e eZar die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. Druck der Halleſch Genoſſen BHrve. e e e e v e e n See e



r e Z. Beilage zum Vol olksblatt.
Nr. 293 r e See d i S v 22. Jaheg.

S 7Sonntag den 17. Dezember mittags pünktlich 11 Ahr

im großen Saale des Volkspark, Burgſtraße 27:

geffentliche Verſammlung
Tagesordnung:

M bürgerlichen Partelen u. de Reichstugswahlen 1912

Referent: Landtagsabgeordneter M. Ströhbel, Berlin.
Genoſſen! Agitiert für einen recht ſtarken Beſuch dieſer Verſammlung

Der Einberufer.
W W.

nachträgliche Aufnahme beantragen oder beantragen laſſen. Das r erſonal im Geſamtbetrieb notwendig ernerus er 00 3. iſt aber nur möglich in der Zeit vom 14. bis 21. Dezember. iſt ericht auch zu leſen, daß die Löhne tariflich mit denEventuell nehme man Geburtsſchein, Militärpapiere Se e e geregelt ſind, und was ein Tarif iſt
An je Wähler oder eine ähnliche Legitimation mit oder gebe die Papiere dem, Und wie hoch dieſe Pereinbarungen meiſt ſind i müßte jder den Nachtrag beſorgen ſoll. In der Regel ſind es Arbeiter Agentlich der Korreſpondent wiſen, denn er wil ja auch als

et ee
er Parteigenoſſen, die ne veko ein Kaufmann keine AngeſtellteWählerliſte ſtand. S deſen eben aur Mäheni wädlen. Korſihenden des Kreisvereins mitzuteilen damit Abhilfe geſchaffen ſteht feſt daß ſich ale Geſcaſtoleute hüten Angeſellter

F

deren Namen in der Liſte ſtehen. d ne zu verhiſintt chen, denn ſonſt müßte der ArtikeWähler für den deutſchen Reichstag iſt jeder, der wer igenoſen fordern wir auf, mit der Einſicht und Ab relt tifizieren. Der Serben tapi ß mit jedem Ge-
1. am 12. Januar 1912 ein Alter ven 25 Jahren ſchrift der Liſten ſoſort zu beginnen nd jedem Arbeiter hierbei ſemann z m Tag m ngeſtelltenlöhne
3. h e Se ren ſgſt ſteht; behilflich zu ſein, denn nur, wenn rechtzeitig die Arbeit getan San an riefen e ehe i

wird, iſt es möglich, die Sehlendyn nachtragen zu laſſen dem er enle ärt, daß nur ein Drittel der Backwaren in Merſe

Wenn dedin und burg-Stadt vom Konſumverein umgeſetzt ſei, wäre ein Zeichen5. im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte iſt. Eiſenach. Eine z eſtürzte Ordnungs 63 ule. Hier en Ehiſchtigea e aber re T r W rn S Aprer
Als Armenunterſtützung wird aber nach dem neuen Reichsgeſetze Sregt eine Unterſch Was Aufſe tn wurde der ffar, daß ein Backwarenumſatz von 4s 000 t eine reſpektable

vom 15. März 1909 nicht mehr angeſehen: Stadtſekretär Emil Duphorn we rn agung amt J ZSeſſtung für die Beamtenſtadt Merſeburg bedeutete. Und daß
L die h n n Irr z Ge ter für Vcthenſieſgede wee er i wiln e mer ſteigt, r ie ete Unterſtützung an Krankengeld, ärztlicher g meiſter zu ſpüren mmen; r nun bemeindekaſſe gezahl tützung g ztliche zur Weihna für arme Kinder, beſtimmt waren. ihrem Leib und Magenblatt, dem Sgre bedanken.h ei Wenhaudpſge oder dergleichen für Keichsverband, öffne deine Mappel n en len ſche S r2. die einem Angehörigen wegenkbrperlicher oder eſtand von dem iven Zeilenrei egeiſtiger Gebrechen gewährte Anſtaltspflege Wahlkreis Merſeburg Querfurt. et e er es e 5 de

(aus der Armen oder Gemeindekaſſe für die Eltern, Merſebur n der letzten Stadtverordneten der Leſer wird's ſchon verdauen. Es ſteht zwar feſt, daß 2Frau oder Kinder des Wählers gezahlte Koſten für Kranken t ung Liter eher mit, daß a. iicwerlgſtung kurze F haben, aber dem Korreſpondenten das w.
haus, Jrren, Blinden, Taubſtummen- oder ähnliche Heil er Gasanſtalt die neue Gasanſtalt ſpäteſtens am 1. Oktober er (windelt frech darauf los. Aber die aus dem Artikel er

anſtalten); 1912 in Beirieb ſein ſoll. Sie erfordert einen Geſamtkoſten vorleuchtende Angſt vor dem Konſumverein wird ſicher3. Unterſtützungen zum Zwecke der Jugendfür- gufwand von 1 000 000 Mk. und wird nach dem m manchem Arbeiter noch die Augen öffnen.

ſorge, der Erziehung oder der Ausbildung für Meta de Wehr r r e n 3 s r a d 9 nieſen. Für die Bewilligung ma am nächſten Mon agiſtrat ma nt, daß die Liſten zureinen Beruf (Befreiung vom Schulgeld, Lieferung von ine beſondere Sitzung notwendig. Der Platz für die Anſta ber 14. Dezember bis einſchließlich 22 Dezember an den
Schulbüchern, unentgeltliches Milchfrühſtück und ſonſtige ſt 26 100 Quadratmeter Sodann wurde die eigent Werktagen während der Dienſtſtunden vormittags vonfür die Kinder des Wählers gemachte Aufwendunge.t); i e Tagesordnung, die ren der kleinen du 8 u h r 8 a chmittags n r, im M Magiſtrate

4. ſonſtige Unterſtützungen, wenn ſie nur in der Form läne, S Es handelt ſich um Waſſerwerk, Armen Ja neues Schulgebäude, Zimmer Nr. zu jedermanns Einſichtvereinzelter Leiſtungen zur Linderung einer augen fanbleiha Krankenhaus, Altersheim, Gasanſtalt, Kauf- öffentlich ausliegen. r ecgenige iſt wahlberechtigt, welcher
blicklichen Notlage gewährt ſind (aus der Armen oder männiſche Fortvildungsſchule, Gewerbl. e in der ſetzt ausliegenden Liſte eingetragen iſt. Um die Ar
ihn genayſte Koſten für Entbindung oder Be Bergerſcher Stipendienfonds. Legatenkaſſe, gen beiter vor Lehneinb nen zu ſgu n, bat das aldemlratiise
erdigung von Angehörigen, ferner Geldunterſtützungen und en le anderen ngsamt. Einige Pläne wurden Wahlkomitee in folgenden len Einzei SliſtenGewährung von Obdach, Heizung, Kleidung uſw. wenn ſie ellt. Alle anderen z en e elegt: in Stadt Berlin, n Weiße Tau Deutſ

s on s eiter wurde die Rechnung des Kran ues ent z und bei der Barbieren H. Knöſing und Alfredzur Linderung einer augenblicklichen Notlage dienen ſollen): ſaſtet ſie Vlangert m mit 280 408 Mk. en die Entlaſtung mann, ferner bei Auguſt Ro eine im Konſumn
5. Unterſtützungen, die zurückbezahlt find. der ſtädtiſchen Sparkaſſenrechnung für 1909, die einen Ueber verein. Alle diejeni Urbeiter, welche ſelbſt keine Zeit haben,

e e e e en n e rketeng n Aekeng r Wrdege el. ſs e cher can nur noch ſolche enovie e ſich einzeichnen. e Einſi nr Wählen ausgeſchioſfen, die dauernd für ihre Straße 19 bewilligt. Es wurden noch einige Punk Wahlkomitee o enommen. Vor allen Dingen iſt es not
dern als den vorſtehenden nden weſentliche Bedeutung erledigt. wendig, daß die Ein in obige Liſten bis ſpäteſtensernannt betene Srand Er ſchwindelt aus Nachdem der Ge den 20. Dezember geſchehen iſt, da bis zum 21. Dezember dieDie Einſichtnahme in die Wählerliſte und anch das Abſchreiben ſchäftsbericht des hieſigen Konſumvereins vor zirka 8 Wochen Einſprüche geltend ſein vit fen. Wahlberechtigt iſt jeder

en edermann geſtattet alſo auch d die nicht erſchienen iſt, bringt ausgerechnet Ende der vergangenen Woche Deutſche welcher bis zum T e der Wahl m 25. Lebensjahr
der Wädlerktſte iſt j ann alſo auch denen, die ni der hieſige Korreſpondent einen Auszug, zu dem wir uns zu zurückgelegt hat und in der Wählerliſteſelbſt Wähler ſind. Das hat der Miniſter des Jnnern im preu äußern verpflichtet ſind. Wir haben uns vorgenommen, dieſes Lühen. Theaterabend. rung den 17. De
ßiſchen Abgeordnetenhauſe ſelbſt erklärt, indem er ſagte Blättchen ruhig ſchwafeln zu laſſen, aber nach einer ſo ktücki abends s Uhr, hat n er e err Sander,ember, abe Uhr, h J„Der letzte Erlaß, der ſich auf die Offenlegung und Ab ſchen Verbiesun der Wahrheit rer wir es doch für not inen Cweaterabend arrangiert rung gelangt das

e e le et e ere 1907 ergangen un o rtlaut etts ſind im Vorverkauf im Lokal u a rteiiſt c Telegekt an ſämtliche egctunneeräg- Nachdem in dem enden Artikel e Abſch ſten m und Gewerkſchaftsfunktionären für Es iſt
dem Geſchäftsbericht hergehalten haben, um einen Anhan t tr üſe Tee Vahitee chtigte ehe ne Sawero finden, das Blatt a Löhne der eſriglen fung en b rbeiterſchaf i n in ſeinem

e Entſprechendes ſofort zu veranlaſf die e re Sei Angeelte Rbene Bearkablatreſer! Die lehte Diſtritts Ver-eiten bereitet werden. Entſprechendes ſofort zu aſſen.“ vorhanden ſind, die, in die Lohnſumme geteitt, eiwa über r e tn ber xEs iſt alſo ich muß es zugeben durch dieſes Tele 689 M. re Serſons und Iohe derdinen len. Da dieſer ſammlung er r gargramm der Ausdruck „Wahlberechtigte entſtanden, aller- Schwindel dem dümmſten pieſer aufgefallen wäre, rechnet 1. Januar 1012 Ort Röglitz i r 5
dings in dem Sinne, daß jederman die Einſicht und Ab der Schreiber die Lehrmädchen gnädigſt ab, ſo daß über 860 Mk. Wagner zu übertragen. Durch Hausgg e Geaeſe 3

lle.“ pro Perſon und Jahr herauskommen. Run hat aber ſicher der neue Abonnenten gewonnen wordenu e e v ſehen und ben. einfachſte Arbeiter Ween chon beim Leſen des ehe e ge muß es ſein, die Abriaen Arbeiter als Abonnenten
Viele Arbeiter ſind außerhalb u n hnortes beſchäftigt und funden, daß unter den 38 Befchäftigten 8 Bäcker und 1 Vack für das Volksblatt W ge damit alle gegneriſchenkommen nicht nach Hauſe, da muß die Frau oder die meiſter ſind und da ren r Im Unioſtenloms extra Blätter aus den werden. Be

ſeret Menſa 7000 Mark au er e n r Swereen Wber und An den GenoſſenMutter nachfehen, ob der Name ihres Mannes oder Sohnes eder Menſch, daß unter dem Per nal ſich ein Teil Leute be
euren ahwejende Monn oder Sohn die Wählerliſte nach oder be im Geſchäftsbericht, wann infolge der Mitgliederzunahme RNebra. Eine Liſt e weds Ein e v
guftragt jemand dazu! Wer in der Wählerliſte fehlt. muß die neue Weſchäftsſtellen eröffnet wurden und wann ſich dazu der Kontrolle liegt beim Genoſſ gen Rei

2 C



7 en r

rend der Zeit vom 14. dis 21.

aus. JWahlkreis Ma
Eine Sitzung der Partei

findet am Dienstag, den 26. Dezembey (2. Weih-
nachtstag), vormittags 10 Uhr, im en zu Eis-
leben ſtatt. Sämtliche Parteifunktionäre des iſes
müſſen zugegen ſein, da außerordentlich wichtige Angelegen-

heiten zu erledigen ſind. e
„Was wollen die Sozialdemokraten

Dieſen Titel trägt das allerneueſte Pamphlet, das der
Arendtſche Reichs wahrheits“verband im Wahlkreis Mansfeld
ſoeben zur Verbreitung bringt. Seine ung gehäſſige,
widerliche Kampfesmethode hat dem Reichsverband bekanntlich
einen Namen gemacht, den zu nennen wir aber aus ſtrafgeſetz
lichen Gründen unterlaſſen wollen. Heute wollen wir wieder
einmal beweiſen, daß er des verfemten Namens immer noch
würdig iſt. Jn ſeinem: „Was wollen die Sozialdemokraten
überſchriebenen allerneueſten Elaborat wird behauptet die
Sozialdemokratie verſchleiere ihr Programm uſw., um dann
den abgeſchmackten Speech von einer „Ehe auf Kündigung zu
bringen. Daß dann der Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit
ebenfalls erhoben wird, verſteht ſich von ſelbſt. Hierbei bringt
es ein Zitat, das unſeren Genoſſen Mehring zum Verfaſſer

haben ſoll. Jn ſeinem Buche: Die deutſche Sozialdemokratie,
Seite 324, habe er folgendes geſchrieben; „Der innerſte Kern
der Sozialdemokratie iſt Haß gegen das Vaterland.“ Damit
es jeder glaubt, wird Mehring als genauer Kenner der Partei
bezeichnet. Nur iſt dem Reichsverband wieder das „Malheur“
paſſiert, daß obiger Satz auf Seite 8324 aller vier
Bände nicht enthalten iſt, ebenſo im ganzen Werk
nicht zu finden iſt. Wer wahrheitswidrig etwas zitiert, den
bezeichnet man als einen Verleumder und ſein Produkt iſt
demgemäß eine bewußte Verleumdung. Wenn der Reichsver-
vand Vaterlandsverräter entlarven will, muß er andere Per-
ſonenkreiſe aufſuchen, bei unſerer Partei hat er damit kein
Glück. Liebenswürdig, wie wir nun einmal ſind, wollen wir
ihm Vaterlandsverräter nennen. Da iſt zum Beiſpiel der kürz-
lich in Poſen verhaftete Feldwebel, der auf dem keuſchen Buſen
ſeiner Geliebten Pläne verſteckt hatte, die er für 16 000 Rubel
'an Rußland verkauft hatte. Dieſes Beiſpiel mag etwas bitter
(ſein, aber es iſt das neueſte. Der Verräter ſelbſt iſt ein Mann,
dem die „allerhöchſte Ehre“ eines deutſchen Mannes zuteil
wurde. Alſo, verehrteſter Reichsverband: Kehre vor deiner
eigenen Türe, da gibt es Schmutz genug zum Fegen, oder ver
wendeſt du den zuſammengefegten Schmutz dazu, uns damit zu
bewerfen? Dann nimm zur Notiz, an uns haftet er nicht.
Herrn Arendt gratulieren wir für ſolche Helfer.

Wimmelburg. Zum Wahlkampf. Dem Erſuchen desDeutſchen Gaſtwirisbundes, für die die. Säle allen
Parteien zu überlaſſen, war ein hieſiges Mitglied des Bundes
nachgekommen. Am Montag fand im Gaſtho Hirſch eine
Wahlverſammlung ſtatt. Der Einladung des Kreisvorſtandes
waren zirka 400 Perſonen gefolgt. Rechtsanwalt Roſenfeld

ung eiligen
lde abgehalten war, ſprang Bezirksſekre
er als Referent für ihn ein. Redner

wert ſammelten auseinander, wie ſie bisher von dParteien und Machthabern be und agre
wurden. Die leute mögen vor der Wahl die
S

Wah
Liſte

a Da er aber durch Wah
Genoſſe Dreſ

und
ſonſt müßten ſie er den Beutel auftun.ei e t ſich frei zu machen. s Referat fand leb

2 fall. Jn der Diskuſſion ergänzten noch die GenoſſenVehrendt und Ehriſtange die Ausführungen wirkſam, ſo daß
die erfolgreiche Verſammlung erſt nach 11 Uhr geſchloſſen
wurde. Hoffentlich iſt es nicht die letzte in unſerem Ort.

Ahlsdorf. Alle Wähler, denen die Zeit mangelt zum
Einſehen der amtlichen Wählerliſte, mögen ſich in einer beim
Gaſtwirt Döhrimg ausliegenden Liſte einzeichnen. Jn
Helbra liegen ebenſolche Liſten bei den Genoſſen Bern dt
und Poſemann aus. Sorge jeder dafür, daß er in der
Wäßhlerliſte ſteht. Es kommt auf jede Stimme an.

Jablkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Unter freiem Himmel

fanden am vergangenen Sonntag wieder zwei gut beſuchte
Wählerverſammlungen ſtatt. Während ſich die Reklamehelden
der bürgerlichen Parteien einander zu überbieten ſuchen in der
Berichterſtattung über den Verlauf der Wahlagitation, ſo daß
man mitunter im Zweifel iſt, ob die Komödie noch ſteigerungs
fähig ſei, arbeiten unſere Genoſſen emſig und mit äußerſter
Energie an der ſo notwendigen Aufklärung der ländlichen
Wähler. Sie dringen in ſichere Verhaue der Junker ein und
verkünden die Wahrheit über unſere mißlichen Zuſtände im
Reich. Jn der Verſammlung in Görsbach befanden ſich unter
den etwa 400 Zuhörern erfreulicherweiſe auch 50 Frauen, ge
wiß kein gutes Zeichen für die Lebensmittelwucherer und Volks
entrechter. An Stelle unſeres leider erkrankten Kandidaten
Genoſſen Wicklein ſprach der Bezirksſekretär Dreſcher
über die Bedeutung der kommenden Reichstagswahl. Trotz
mehrfacher Aufforderung meldete ſich von zahlreich anweſen
den Bürgerlichen niemand zum Wort. Genoſſe Bloßfeldt for-
derte zu feſtem Zuſammenſchluß auf, damit es bald möglich
ſein werde, einen Saal zu gewinnen.

Welche Furcht die Konſervativen vor der Sozialdemokratie
haben, hat uns deutlich die Schloßverwaltung zu Roßla be
wieſen. Bei Strafe ſofortiger Entlaſſung wurde den Arbeitern
aufs ſtrengſte verboten, zu der um 1245 Uhr im Orte ſtattfinden
den Verſammlung zu gehen. Wer dies dennoch tue, brauche
am Montag gar nicht erſt zur Arbeit zu kommen. Da die Ar
beiterſchaft noch nicht den Mut gefunden hat, die terroriſtiſchen
Maßnahmen einfach zu ignorieren, war hier der Verſamm-
lungsbeſuch etwas ſchwächer. Genoſſe Dreſcher verſtand es,
in ironiſcher Weiſe die Furcht der Konſervativen zu kennzeich
nen, und der reiche Beifall am Schluß ſeiner Ausführungen
bewies, daß am 12. Januar die Geknebelten doch für Wicklein
ſtimmen würden. Auch in dieſer Verſammlung mahnte Ge
noſſe Bloßfeldt zur Einigkeit und erſuchte, für weiteſte Ver-
breitung des Halleſchen Volksblatts zu ſorgen. Nachdem er
ſein Bedauern darüber ausgeſprochen hatte, daß der frühere
Expedient dem Oertchen den Rücken kehren mußte, teilte er
mit, daß der Pantinenfabrikant Guſtav Wehle jetzt die Expe
dition des Volksblattes übernommen habe. Die plötzlich ein
tretende Dunkelheit machte der Verſammlung ein vorzeitiges
Ende.
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T J e r
De Reichstage wählerliſten Wie

Vorarbeiten zur Kontrolle der Liſten ſind vom

a ierihee Linge ichen nicht b.
vie er eichnung en eEs ſind daher ſn folg n Reſteura nen

Liſten ausgelegt worden. Hermanns Reſtaurant,
gaſſe, Gentſch, en traße, Mehler,

Werner, iforwerk, en,n ſelbſt ſind beim Genoſſenel 8a, zu es a einzuſehen.
onntag, den 17. ber, r e Liſten im Herren

Trug, von früh 10 bis abends 10 Uhr, aus. Auch liegen dort
Liſten z eichnen aus. Diejenigen her welche ſicheingezeichnet haben und nicht in den hlerliſten ſtehen, wer
den benachrichtigt. Verſäume daher niemand ſeine Eintragung
S. ſehe jeder die Wählerliſte nachl Es kommt auf jede
Stimme an!

Die Volks- und Proteſtverſammlung war
üherfüllt. Genoſſe Fritz Kunert entledigte ſich ſeiner Auf
ade in zufriedenſtellender Weiſe, was der Beifall am Schluß
es Referats bewies. Anweſende Gegner meldesen ſich nicht

zum Wort. Jm zweiten Punkte der Tagesordnung: Stellung-
nahme zum Stadtverordnetenmandatsraub, referierte Genoſſe

ranzke. Jn der Diskuſſion ſprach Genoſſe Elſter. Die
erſammlung ſtimmte einſtimmig dem Beſchluß zu, gegen

die Ungültigkeitserklärung den Klageweg zubeſchreiten. Mit einem dreiſfachen Hoch ſchloß Genoſſe
Kunert die Verſammlung. Schon heute ſei mitgeteilt, daß
unſer Kandidat Max Wicklein am Sonnabend, den 28. De
zember, in Sangerhauſen ſpricht.

h verhängnisvoller Scherz. Der Ar-beiter Anton Kolba von hier ſollte ſich an einer Bergmanns
frau im März und April d. J. der tätlichen W ſchul
dig gemacht haben. s Roßlaer Schöffengericht. das ch mit
dieſer Angelegenheit beſchäftigte erkannte auf Freiſprechung.
Gegen das Urteil hatte der Amtsanwalt Berufung eingelegt,
und am Mittwoch ſtand vor der Nordhäuſer Strafkammer
Termin an. Die Angaben der Beleidigten waren derart kon
fus, daß der Staatsanwalt die Berufung zurückzog.

Roitleberode. Selbſthilfe. Der Hausburſche Franz
Schmäitz war bei dem Gaſtwirt Roſenſtock einen Monat be-
ſchäftigt. Bei ſeinem Weggange erhielt er ganze 4 Mk. als
Monats, gehalt“. Um ſich nun ſchadlos zu halten, verübte Sch.
in der Wirtſchaft einen Diebſtahl. Er entwendete ein paar
Schuhe, die einem dort übernachtenden Fremden gehörten. Sch.wurde bald erwiſcht und verhaftet. Am Mitiwo hatte er ſich

vor der Strafkammer in Nordhauſen zu verantworten. Er
gab die Tat zu; ein Diebſtahl habe ihn ferngelegen. Urteil
s Monate Gefängnis wegen ſchweren Diebſtahls. Bei
der Beweisaufnahme bemerkte der Gaſtwirt, daß ein Monats
lohn von 4 Mk. nicht ſo wenig ſei. Der gute Mann ſcheint
nicht zu wiſſen, wie ſchwer der Kampf ums Daſein iſt.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Bitterfeld. Stadtverordnetenſitzung. Nach Exr-

ledigung der ſchon geſtern beſprochenen Enteignungsverhand-
lung wurde dem Verkaufe einer Bauſtelle in Greppin in der
Friedhofſtraße zugeſtimmt. Der Preis beträgt für die
Quadratrute 30 Mark. Die Verpachtung ſtädtiſchen Landes
am ſogenannten kahlen Berge in Greppin wird ebenfalls ge
nehmigt. Dem Pächter wird die Erlaubnis erteilt, das Ge
lände zu umzäunen, um das unberechtigte Betreten zu verBei der Bewi Liga eines Ehrenpreiſes r den

r für Bi ld und upaegend kam eszu einem Zuſammenſtoß. Genoſſe Menzel m
darauf din, daß wir unmöglich alle derartigen Anträge be
ſichtigen können. Es ſei aber eine Ungerechtigkeit, dem einen
zu geben, was man dem anderen verweigern müſſe. Selbſt
großer Freund der Geflügelzucht, müſſe er aus prinzipiellen
Gründen gegen den Antrag ſtimmen. Stadtv. Brömme will
mit Rückſicht darauf, daß der Stadt durch ein ſolches Stif-
tungsfeſt „großer Nutzen“ erwachſe, nicht nur 50 Mk., wie der
Magiſtrat vorſchlug, T 75 Mk. oder beſſer 100 Mk. be
willigen. Auch ein Zeichen der Zeit, daß der Redner als
Brauereidirektor von großem Nutzen für die Stadt ſprach,
gegenüber dem Verbot der Feſtwieſe am Bezirksſängerfeſte
aber kein Wort der Kritik hatte, obwohl doch dort der Stadt
ſicherlich mehr Nutzen erwachſen wäre. Das wurde ihm denn
auck vom Gen. Bock gebührend unter die Naſe gerieben. Mit
s gegen 6 Stimmen wurde dann die Magiſtratsvorlage an
genommen. Zugeſtimmt wurde dann der Feſtſetzung der
Straßenausbaukoſten in der Mittelſtraße am Kreisgrundſtück.
Dieſe betragen nach Abzug der ſchon bezahlten Fußſteigkoſten
noch 585,80 Mk. Ueber die Gewährung von Mietsentſchä-
digung an einen ſtädtiſchen Beamten und Anſtellung eines
Polizeiſergeanten wurde in geſchloſſener Sitzung verhandelt.

Greppin. Vom Wahlkampfel Am letzten Sonnabend
fand wiederum eine Volksverſammlung, beſucht von 370 Per-
ſonen, darunter 80 Frauen, ſtatt. Die Referentin Emma
Bach Weißenfels erläuterte die politiſche Lage ſowohl wie
das Treiben der volksverräteriſchen Volksvertretung im
Reichstage in ausführlicher und ausgezeichneter Weiſe. Der
ſtarke Beſuch der Verſammlung zeigte, daß endlich auch in den
Köpfen der Greppiner Arbeiter und Arbeiterfrauen die Er
kenninis ihrer traurigen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage
eingezogen iſt. Arbeiter, helft weiter mit an dem Kampfe zur
Verdrängung des Junkertums und der rückſchrittlichen Volks
partei, helft mit, daß der Genoſſe Raute in den nächſten Reichs
tag gelangt.

Holzweißig. Ein recht bedauerlicher Unglücks
fall ereignete ſich in der chemiſchen Fabrik Grießheim,
Elektron, dadurch, daß einem Arbeiter ein Stück glühendes
Eiſen in das rechte Auge flog Die erlittene Verletzung war
Phr ſchwer, weshalb er der Klinik zugeführt werden mußte.

b dem J das Auge gerettet werden kann konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die vierjährige Tochter des
Arbeiters Graßemann von hier nahm einen Metallknopf
in Größe eines Markſtücks in den Mund und verſchluckte ihn.
Da es dem Arzt nicht gelang, den in der Speiſeröhre ſitzenden
Gegenſtand zu entfernen, mußte das Kind der Klinik in
zugeführt werden. Eine Mahnung für Eltern, darauf zu
achten, daß Kinder derartige harte Gegenſtände nicht in den
Mund nehmen.

Niemegk. Die Wählerliſten werden hier durch den
Genoſſen Franz Krüger, Bitterfelderſtraße 27, nachgeſehen.
Mag ſich jeder Wähler dort in die Liſte einzeichnen, um ſein
Wahlrecht ausüben zu können.

Delitzſch. Achtung, Reichstagswählerl Nach der
amtlichen Bekanntma iel die Wählerliſten zur Reichs-
tagswahl vom 14. bis 22. zember im Rathaus, Zimmer 7,
zur Einſicht aus. Wer am 12. Januar ſein Wahlrecht ausüben
will, muß ſich überzeugen, daß er in die Liſte eingetragen iſt.
Wer nicht in der Wählerliſte ſteht, kann nicht wählen. Um
die Einſichtnahme zu erleichtern, ſind Sammelſtellen eingerich-
tet, wo die Adreſſen abgegeben werden können. Dieſelben be
finden ſich bei H. G Bismarckſtraße, Fr. Sachſe, Grün-
ſtraße, Thomas, Wüſtner, Holzſtraße,H. Ehrhorn, Wieſenſtr., et Schloßſtraße, W. Rich-
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rchberg,
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und W. Münzer, Secu
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übenerſtraße 12, e rlerliſten alſo nicht ſelbſt einſehen kann, der ſeian ei zet vor rer L a
kommenden Wahl et beiter ſeine Stimme der aoftatie geben muß, iſt es notwendig, ſich von der Ein

tragung in die Wählerliſte zu überzeugen.
Delitſch. Bauſperre. Den organiſierten Bauarbeitern

zur Kenntnis, daß auf dem Neubau Buddeſtraße beim Bau
unternehmer Otto Gräfe ſämtliche Maurer und Bauarbeiter
am Freitag die Arbeit niederlegten. Der Bau iſt bis auf
weiteres geſperrt. Die Ortsverwaltung.

Der Arbeiterbildungsausſchuß veranſtaltet
am kommenden Sonntag im Lindenhof einen Strzelewicz
Abend, worauf wir unſere Leſer noch e hinweiſen

ter, D
die

Der Name Strzelewicz bürgt uns dafür, daß etwas gediegenes
kommt. Verſäume deshalb keiner, die VerAuffüStatt eſuchen.

anſtaltung zu

Wahlkreis Torgau Liebenwerga.
Stadtverordnetenwahlſieg.

Bei der am 11. Dezember in Elſterwerda ſtattgefunde-
nen Stadtverordneten- Stichwahl gelang es unſe-
ren Genoſſen zum erſtenmal, ihrem Kandidaten zum Siege
zu verhelfen. Gewählt wurde unſer Genoſſe Schöne aller
dings nur mit einer Stimme Mehrheit gegen den Telegraphen
bauführer Helmecke. Trotz der ungeheuren Anſtrengung und
Schlepperei der Gegner iſt es ihnen nicht gelungen, unſeren
Genoſſen aus der Stichwahl zu bringen. Das Schlachtfeſt, das
aus Anlaß des gehofften Sieges im Ratskeller arrangiert war,
iſt den Gegnern gründlich verſalzen worden. Die Fettaugen
im Wurſtbrühetopfe ſollen gleichfalls ſehr trübe geweſen ſein.
Es liegt nun an den Arbeitern von Elſterwerda, die ihr Bür-
gerrecht noch nicht erworben haben, dieſes bald zu tun, damit
das nächſtemal der Sieg aus eigener Kraft und mit größerer
Mehrheit erzielt werden kann und nun hinein mit aller Kraft
in den Reichstagswahlkampf!

Annaburg. Eine nationalliberale Wahlver-ſammlung, wenn man ſie als eine ſolche bezeichnen darf,
fand hier am letzten Sonntag ſtatt. Es waren einige Lehrer,
andere Beamte, Geſchäftsleute und auch wenige Arbeiter er-
ſchienen, um den Vertreter der Fraktion Drehſcheibe, den
Kandidaten Prof. Orthmann-Torgau, kennen zu lernen.
Der Herr erklärte bekümmerten Herzens, deß der Wahlkampf
diesmal „furchtbar ſchwer“ ſei, da die Sozialdemokratie ge
ſchloſſen in den Wahlkampf ziehe. Die Konſervativen c
die Liberalen im Stiche und dieſer Umſtand könne dahin
führen, daß die Sozialdemokratie, wenn die Konſervativen
„nachher Gewehr bei Fuß machten“, in der Stichwahl ſiege.
Der gute Mann erzählte dann, daß der Zolltarif beſtehen
bleiben müſſe, um dem Landmann zu helfen und daß an der
Schutzzollpolitik nichts geändert werden dürfe. Die Reichs
finanzreform ſei ſehr „unglücklich“ ausgefallen; im neuen
Reichstage könne aber vieles wieder gut gemacht werden.
Die Arbeiterwähler müſſen es als ihre heiligſte Pflicht er
achten, dafür zu ſorgen, daß Herr Orthmann nicht in die Lage
kommt, im neuen Reichstage er etwas gut zu machen.
Denn die Sünden der Nationalliberalen ſchreien bekanntlich
zum Himmel.

Annaburg. Reichstagswahl. Sonntag, den 17. De-zember, abends 8 Vhr, finket in las Geſell ein
3 erer a en 7 renoſſe G. Menzel,

alten Reichstages. Kein Arbeiter verſäume dieſe Verſamm
ſollen bovtmen.lung zu beſuchen. Auch die

Elſterwerda. e hh Verein. Auchwird hiermit bekanntgegeben, daß am Sonnabend abend in
der Sonne eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt
findet, die Tagesordnung iſt ſehr wichtig.

Nanndorf. Achtung, e Die nächſteMitgliederverſammlung findet am kommenden Sonntag, den
17. d. M.. abends 8 Uhr, bei Herrn Thinius ſtatt. Es iſt drin
gend nötig, daß die Genoſſinnen und Genoſſen vollzählig er
ſcheinen, da wir doch im Zeichen des Reichstagswahlkampfes
ſtehen.

Nanndorf. Unſer Reichstagskandidat, Genoſſe
G. Menzel ſpricht am Sonntag, den 17 Dezember, nach-
mittags 3 Uhr. im Gaſthof Müller über Die Taten des alten
Reichstages. Jeder Genoſſe und jede Genoſſin müſſen es ſich
zur Pflicht machen, für zahlreichen Beſuch zu ſorgen.

Naundorf. Jm Dunkeln iſt gut munkeln.
Gaſthof zum guten Mond tagte am letzten u
Verſammlung des bekannten Verbandes, der „nur Z3 ahr
heit“ kämpft. Die per waren brieflich eingeladen;
der Saal war von leeren Tiſchen und unbeſetzten Stühlen
dicht gefüllt. Der ſattſam bekannte Reichsverbandsſekretär
Michaelis redete und ſchlug die nicht anweſende Sozialdemo-
kratie mauſetot. Man wollte nach dem Muſter Der Mord in
Ammendorf an den Hauptvorſtand des Reichsverbandes ein
Telegramm: „Sozialdemokratie totgeſchlagen“, abgeben, unter
ließ es aber ſchließlich nach Lage der Sache.

Grünewalde. Zwei impoſante Volksverſamm-
lungen, die am 10. Dezember hier und in Gorden ſtatt
fanden, waren von zirka 450 Perſonen, darunter viele Frauen
beſucht. Genoſſe Menzel ſprach über den geſchloſſenen und
wiederkommenden Reichstag. Seine Ausführungen fanden
ſtürmiſchen Beifall. Durch die Verſammlung gewannen wir
12 neue Streiter und die Abonnenten des Volksblatts haben
ſich in den letzten Wochen um 15 vermehrt.

Hohenleipiſch. e Reichstagswahl! Zur Erleichte
rung der Kontrolle der Wählerliſten liegt im Lakneg zurWeintraube eine Liſte aus. Jn dieſe iſt können ſich alle
diejenigen Wähler einzeichnen, welche nicht Zeit haben, ſern
Einſicht in die amtliche Wählerliſte zu nehmen. Genoſſe
Fauſtin wird die Kontrolle vornehmen. Die Wählerliſten
liegen vom 14. bis 21. Dezember im Gemeindebureau
öffentlich zur Einſicht aus.

Aus den Gerichtsſälen.
Kriegsgericht der 8. Diviſion.

An den Pferdeſchweifen vergriffen hatte ſich ein Küraſſier des
7. Regiments in Halberſtadt, der deshalb wegen Diebſtahls unter
Anklage ſtand. Der Mann hat im November zweimal als Stall
wachpoſten je 20 Pferden Haare aus den Schweifen geſchnitten.
Einem W Wbeſegren fiel ſchließlich die Verunſtaltung der Pferde
ſchweife auf. Die erbeuteten Haare verſilberte der „Attentäter“
bei einem Bürſtenmacher für 1,40 Mk. und 2,75 Mk. Das Geld,
ſo ſagte der Angeklagte, wollte er zum Tanz und zum Ausgehen
mit ſeiner Liebſten haben. Der Ankläger fand die Tat ſehr ge
mein und beantragte gegen den Mann zwei Monate Gefängnisund Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Vos

Urteil lautele vier Wochen ſtrengen Arreſt und beantragter
Nebenſtrafe.

T d

Jäckchen u. Paletots
r Reihen jeaen Alter

Reizende Neuheiten.
Grösste A.

Soekagatich, am bliigeten del
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h bWert SoSountag den un a 1911, abends 7 Uhr,Gaſthaus zu Wörmlitzdeffenticke Versammlung.
TagesordnungDie bürgerlichen Parteien und die bevorſtehende Reichstagswahl.

Referent Reichstags Kandidat Fritz Kunert, Berlin.

Freie Diskussion. Freie Diskusslon,Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen

Der Einbernfer.

Mietieven u. Vmngregr
Sonntag den 17. Dezember 1911 nachmittags 4 Uhr

im „Gaſthaus zur Sonne“ in Nietleben:

Oeffenniche Versammiung.
Tagesordnung:

Die bürgerlichen Parteien und die bevorſtehende Reichstagswahl.
Referent: Landtagsabgeordneter Ströbet, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Einem recht zahlreichen Beſuche der Einwohner von Nietleben und der um-
Kegenden Ortſchaften ſieht entgegen Der Einberufer.

Kamena und V.r den 17. Dezember nachmittags 3 Uhr
im „Gaſthof zum Kronprinz“ in Kanenga:Oeffentiiche vVersammlung.

Tagesordnung:
Die bürgerlichen Parteien und die bevorſtehende Reichstagswahl.

Referent: Reichstagskandidat Fritz Kunert, Berlin.Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
Einem recht zahlreichen Beſuche der Einwohner ſieht entgegen

Der Einbernufer.

Dies Kau w. mSonntag den 17. Dezember vormittags 11 UhrStale des Herrn Friess in Dieskaus

Oeffentk Versammiung.
Tagesordnung:Die bürgerlichen Parteien und die bevorſtehende Reichstagswahl

Referent: Reichstagskandidat Frätz Kunert, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen
Der Einberufer.

Naundorf. und. i. denher Annaburg.
deffentüiche Versammlungen

in Naundorf nachmittags 3 Uhr im Gaſthof Müller,
Annaburg abends 8 Uhr in Vecks Geſellſchaftshaus.

Dagesordnung:
Die Taten des alten Reichstages.

Referent: Reichstagskandidat Gaſtwirt G. Menzel, Bitterfeld.
Freie Diskuſſion.

Der Einberufer.Männer und Frauen, erſcheint alle in dieſen Verſammlungen.

Der Namenszug des Erfinders Geh. MecdhizinolratProf Dr See Uiebreich in blauer Schrift ist das

Kennzeichen jeder Originoipockung der einzig
dostehenden Mondelmilch- Pflonzen-Margarine 55ANELLA
welche unter
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des D. R.
Nr. 100 q22
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l Mndanhabunbuotwill

h eden 6. Dezember I abends Punkt 9 Uhr
im grossen Saals des „Volkspark“vom Vortrag

des Herrn Dr. med. Woilfsohn, hier, über:
Die Verhüät von Nasen-, Hals- und Ohrenkrankheiten,mit erücksichtigung der Tuberkulosse.

An der Hand der von der bieſig en S e gütigſt zur Verfügung geſtellten Präparate undehe wird es dem Herrn Vor tragen ich ſein, einen recht zugänglichen, populären Vortrag
en.
Aus dieſem Grunde heraus glauben wir annehmen zu dürfen, daß alle Mitglieder mit ihren

Angehörigen dazu erſcheinen werden.
Gäste haben gegen Karte Zutritt. Die Ortsverwaltung.

Kramer i. oterheluſſe des Naurergewerls zu Halle.

Gegründet 1755.

Sonntag, den 17. Dezember 1911, vormittags 11 Ahr,
im Gaſthof Drei Könige, Kleine Klausſtraße 7:

Ausserordentl. Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

n Stellungnahme zur freien Aerztewahl. Da
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt jedes Mitglied verpflichtet,

in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand. J. A.
Der billige

Weihnachtsverkauf
meiner

eleganten Herrenkleider
dauert kort, so lange 7der Vorrat reicht. 5

Sonnabos

Herm. Voigt, 1. Vorſitzender.

Tiere Innonce diſte gugrchneiden

Sie müssen
e 0 W

bevor Sie Jhren Bedarf in Butter (ButterErſatz)
decken, unbedingt die hervorragende Qualität kennen

lernen von

KnàäuselsIch verkaufe
Veberzieher,

UIlster schon von 15,
20, 25 bis 50 Mk.h Moiverei-

Taf fel Zulter rsatz,
Reinkleider. bisher T.-K., jetzt Marke

Bestellungen nach Maß
elegant und billig.

Otto Kmoll
obere Leiprigerstr. 36

5 Proz. nook in „-NMarken.

Wüähle Sowo u Vfunt de u Rere veſ4
Ich habe

wieder einen größeren Poſten meines Tafel-Butter-
tres zur Verfügung und ſollten 30 000 Proben

an alle Familien ausgetragen werden, da die Zeitjedoch zu kurz, gebe zur Probe

Freitag, Sonnavend,
Sonntag, Rontag,

Pfund
S vollſtändig gratis

bei Abgabe dieſer Annonce
allen Hausfrauen, welche in meinen Filialen

1 Pfund Wurſt einkaufen.
Jch empfehle beſonders

5 öſola Kümmel- Wurs e z

III III Pfund o ſie

Nassiv goldene
ſerlobung: und TIrauringe

fugenlos, aus gewalztem Golde.
Jede Fasson und Preislage, in
nur feiner Ausführung. Große

e S
vent Koch

Lager.
Auf besond.

Wunsch

UVhren, Gold- u. sMarvrnn,

nur Leipzigerstr. 44.
Mitgl. d. Rabatt-Spar- Vereins.

Extra-
Anfertigung

ff. hotwurst e De
Kleler Figchhörse. la Sülzwurgt en 10
Aus morgen früh eintreffender

Zufuhr offeriere:
KMabeljau ohne Kopf K 223
Seeaal ohne Kopf K JGr. Schelifisohe o. K. R 35
Bratfert. Karbonaden 30
Alle ander. Sort. Scefiſche billigſt.

Verkanfsſtellen
Kleine Ulrichſtraße 30,

obere e 42,An der ritzkirche 5.

Wig,IEEEBIERab.

Waren, mit welchen Sie ment zufrieden,

erbitte gegen vollen Betrag retour.

Ab. Knäusel u
II 9 Magdeburg.

Diese Annonde bitte gusschneiden!Haben Sie
schon meine Spitzkugein
Honigkuchen mit Schokolade
überzogen) probiert? Ich
möchte Sie gern als Kunden
haben.

empfie die
Volks -Zuchhandiung,

Halle 2 S., u.. 42/43.
Alle T

itestr Dan hl nie Reisetaschenund Leipzigerstrasse 61/62. u Ringieger,
sehr billig

III ebill. z. verk. Fritz Renterſtr. e H. C. F. Ritter, Halle a. S.,
Jeden Nenslag und Freitag Leiſpaigersatr. 90.

SehiaehtetEueſchie meine n Mitglied des per V
schacht. Fietsch u. Wurstwaren.

Karl Tünrer, Spitze 4.



Spiolwaren
zu al anerkannt bigenrein und in grosser Auswahl!

Nur diesjährige Neuheiten!

VT T Werein, Halle a. S.
(e. G. m. b. HI.)

Wir empfehlen F. Freitag Vormittag:

Kopflosen Schellfisch u

Zur Weihnachtsbäckerei
vestes Rinderfeit, Marke „Saal z
sowie ausgelassenen gingertaig zDampftalgsehmelze u. ken

der Fleischer- innung zu Halle a. S.
Zu haben in fast allen Fleischerei-Geschäften.

Kis passende Weihnachits-Geschenke
ompfehle ich, ausser sämtlichen Haus- und Küchengeräten

Srosse S Spielwaren-Ausstellung.
C te M 4Kohlenkästen, Ofenschirme, Fielzon Bacrwarcninen, Reib-

maschinen, eehte Solinger Stahlwa en,D Sonhlittschehe und Kinderschiiren. m
Kurt Linke, Steinweg 33.

CLassen Sie sich nicht tänschen
durch minderwertige Nachahmungen meiner ühmlichst bekannten Tabake.

Achten Sie auf den Einlage- G. A. Hanewacker
Zettel mit meiner Schutz-
marke (Rotdruck) in jeder

Rolle wie nebenstehend

Sämtliche Kisten sind mit Firmabrand und Schutzmarke versehen.

Nur echt in 10 Pf. -Rollen. Twist nur echt mit Kopfdild.
Weisen Sie Nachahmungen zurück.

G. A. Hanewacker, Nordhausen.

Grosser 4 u u Fwegen Aufgabe des Geschäftes.nabatte ren loſe S W nehme in Zahlung.
ff. Honigkucheon, auf s v 3 V auf 50 Pf. 25 Pf. Zugabe.

Hoohfeinen Baum Pfd. von 15 Pf. an.g e re unck r Seele h esei t ür W u 7 n,ſowie 7 Waren zu bill. alten eiſen, trotz Zuckerteuerung. Ceföhl. Mattigkeit, ob rheumet.
Jem 75 jeder Käufer bis San dien beim Einkauf oder gichtartig, warde bei d. ver-

an ein praktisohes Goscohen LSehovoladen aus Tip-rop, neNoritezwinger 6 a dem Eliſabeth Keankenbers Adter-Apotheke in RaBe n. S.

Tomond
für Nervenkopfweh.

grosse Auswani aller Arten Lampen ete., S

Aeussertich anzuwenden
837 Nervenkopfweh, v ie,

gröest Erfolg

an in
gratis. S

Speiſen febrſeBornhara Haen,

2 Sohmeerstrasse 2.

Tafel Aufsätze
wunderhübsche

Neuheiten

n dis 20 Mk.

grosse Auswahl.

C F Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied d. Rab.-Spar- Vereins.

Der Stern ist erschienen.
im Sinne des Wortes

ist meine Sperial Margarine
mit b r r nur friſch dei bntid

Otto Gottschalk
Gr. Ulrichstr. 32,

Gr. Steinstr. 44,
Kuba, Thomasiusstr. 43.

Talamtstr. 7, iNiemeyerstr. S eher

Vrrmacher.

wie m et dediurts Aritein

R. rSternstrasse 14.
S wordon

na Verbreiginal-Vieto

O möbel les ſpotilig deS n n, a

n eberuht auf deren seit vielen Jahren
anerkannten Güte u. Vollkommendett.

Gratis e
Empfehle dieselben als

Vertretung: A. Pfeifer, Mechaniker,
man a. 95 M 2, Reparatur Workstatt.

Postkarten- Albums
reigende Neuheiten,

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipuigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Soweit Vorrat reicht, oerlere
Neue Suſtaninen 1 C 48
Neue Rosinen 19 38
Neue Korinthen 18 354
la Döllnitzer Weizenmehl

Nr. 0 4 C 60 Nr. 004 K 66
laargarinen Pflanzendutter
18. Paketeß5, 60, 66, 72 80
Ia Hefe, gar. rein, 1 Kaur 65Ia u S a. 8 St. 10

gar rein, I 58
ranz. Mäüäüsse 85, 42 u. 48S sehr v

f. un 33
Zucker, ab Haus 1 W nur 274

h 14504ſeis Walen e
reiss Kalendoer

bet 8 Mark Einkauf gratis!
Arosö-Rögterei Hnllbri

Otto Bornschein,

Rittelstr. 21

Kommod. 21.4&, Waſchkommoden
mit Marmor 85, 65 90 Nacht

ig 14roben 14, 18.
tiſche von 36 an mit A

Sinne r ehe 4 e
hellgrauen, blauen und

i i im Geſchmatk.

witaiuin
Pfd. 20 Pfg.vei

Rossſleischl
wieder kl.

T Th R ä
Reilstrasse 10.

wielweren,Zämtſiche Part jsehrift h enme,
Chrigtraumschinuck
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wer de T 7lage zum Volksblatt.
Se S S Freitag do 17. Segemder i

7-vj;,[TÜüT—wc[—m;ZSST cm TTZDWähler! Seht die e Wahſerſſen ein!
Gewernschaktniedes.

Der Kampf in der Berliner Damenmäntel Konfektion
iſt am Mittwoch als ergebnislos abgebrochen worden, und
zwar unter Ablehnung aller von den Fabrikanten gemachten

Dies wurde in eineritgliederverſammlung des Arbeitgeberve fürdas e Da er des h und des
Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen beſchloſſen, die ganz
außergewöhnlich zahlreich beſucht war, ſo daß eine große Menge
der Erſchienenen nicht Plaz finden konnte. Die Fabrizanten
hatten bekanntlich mit Hilfe einiger arbeitswilliger Zwiſchen
meiſter den Streit ſchon am Montag für „beendet“ erklärt.
Gs handelt ſich hierbei um ein Schwindelmansver, von dem
allerdings nur einige irregeführt worden ſind. Die oben
genannten drei Organiſationen haben während der drei Wochen
des Kampfes treu zuſammengehalten und es wurde in der
Verſammlung auch von ihren Vertretern ſowie von den Dis
kuſſionsrednern klar zum Ausdruck gebracht, daß der Friedemit dem Beſchluß, den Streik vorläufig aufzuheben, keines-

wegs für die Damenkonfektion geſichert iſt.
Die gemeinſame Kommiſſion der Meiſter und Arbeiter, wie

Heimarbeiterinnen, die die Streikleitung in Händen hatte,
wird fortdauernd beſtehen bleiben und dafür ſorgen, daß der
Kampf zu einer für die geſamten Arbeiter günſtigeren Zeit
wieder aufgenommen und mit größerer Kraft als bisher durch
geführt wird. Es iſt bei der Einmütigkeit, mit der die Strei-
kenden zuſammengehalten haben und mit der ſie nun den
Kampf abbrechen, nicht daran zu u daß ſie zu gegebener
Zeit mit noch weit größerer Stärke zuſammenſtehen werden,
um den Abſchluß feſter Tarife zu erzwingen, der allein zu
einer dauernden Beſſerung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe
in der Damenkonfektion führen kann. Diesmal war es gerade
die Muſtergzeit, in der nur eine verhältnismäßig geringe Zahl
von Arbeitskräften gebraucht wurde; das nächſte Mal wird derKampf jedenfalls in der Saiſon ſtattfinden, wo es den Fabri-

kanten weit ſchwerer werden wird, Widerſtand zu leiſten.

Die Verhandlungen in der Tabakinduſtrie.
Kus Rinden i. B. wird gemeldet: Die partiellen Ver

handlungen in den Differengzbetrieben in Flotho i. W. und
in Lemgo in Lippe, die unter der Leitung des Landrats von
Borries und des Oberbürgermeiſters Höland geführt werden,
haben bis heute ſar die Arbeiter noch kein zufriedenſtellen
des Ergebnis gegeitigt. Die Angebote der in Frage kommen
den Fabrikanten ſind lächerlich gering. Ss wird verfucht, die
Verhandlungen fortzuführen, um eine Einigung zu ergielen.
Ebenſo wird verſucht, Verhandlungen bei den fünf Firmen ein
zuleiten, bei denen die Arbeiter vor Ausbruch der Ausſper
wagen Forderungen eingereicht hatten.

Ein gelber Berlenmder am Pranger.
In Efſen ift der Hauptſtz der gelben Gewerkſchaftsbe

wegung des Ruhrgebiets. Die Kapitalmagnaten Krupp, Gold
ſchmidt und Konſorten laſſen es ſich eine Stange Geld koſten,
um dieſe Streikbrecherorganiſationen aufzupäppeln. Sie haben
eigene „Sogzialſekretäre“ angeſtellt, die vorzugsweiſe die
r und die freien n zu beſchimpfenhaben, und ſie wenden außerdem den Streikbrechervereinen
Hunderttauſende an „BVeſhilfe“ zu.

Das ſchmutzige Gewerbe der Arbeiterverleumdung wird
hauptſächlich von dem gekben Organ, Der Werkverein,
betrieben, für das ein Dr. verantwortlich zeichnet.
Jm allgemeinen wird den Pöbeleien dieſes Blättchens wenig
Beachtung geſchenkt. Vor längerer Zeit jedoch erging es ſich
in derartig gemeinen Angriffen auf den Geſchäftsführer der
Arbeiterzeitung, Genoſſen Derichs, daß dieſer ſich ge
zwungen ſah, Klage zu erheben. Jn der Verhandlung mußte
der „Sozialſekretär“ zugeben, daß er für ſeine verleumderiſchen
Beleidigungen nicht den Schatten eines Beweiſes erbringen
könne. Er hatte ſich Behauptungen wie: Der Kläger habe ſich
mit einem im Betriebe der Arbeiterzeitung beſchäftigten Mäd-
chen eingelaſſen, außerdem ſei er aus ſeiner früheren Stellung
in Bielefeld wegen Unregelmäßigkeiten gegangen worden, ein
fach aus den Fingern geſogen und er hatte dieſe Gemeinheiten
überſchrieben: Rote Brüderlichkeiti Trotz dieſer außergewöhn
lich niederträchtigen Verleumdungsmethode fand der „ſtaats
erhaltende Herr milde Richter. Sie glaubten, die ſchweren
Beleidigungen mit 50 Mk. hinreichend geſühnt. Natürlich
wird die gelbe Geſellſchaft nach wie vor die Sozialdemokratie
weiter verleumden aus Arbeiterfreundſchaft.

Reichstags Waditonas.

e. Von den Formern und Kernmachern ſowie Hilfsarbeitn elin n, e bner auf Liſten 116, 188 ind 189 3355

von Reiwand.

22. Jahrg.
Wahlen darf nur, wer

darin verzeichnet iſt!

Allerlei.
Prinz und Gendarm.

Gegen den e Wil reines Sohnes endarm ewege Schnellfahrens den Ort Wannſee attetS
ſeine Verurteilung vor dem Schöäffengericht zudam zu 15 Mk. Geldſtrafe erzielt. Jn der Anzeige u der

Gendarm re daß neben dem ſuuffenr ein junger
Mann geſe den er nicht erkannt hätte. Das Auto-mobil war ein de en und als ſol S ohne weiteres

als Gefährt kenntlich. Am l ittwoch kam dieim r r r die Poisdamer Strafkammer.Sie endete dort mit FreiſDer junge Mann, der ne en dem Chauffeur geſeſſen hatte,

war Prinz Auguſt Wilhelm. Er wurde als Zeuge vernommen
und ſagte aus

Wegen des ſtarken Fu erverkehrs fuhr derlangſamſten Tempo den ganzen Ort. r

et r 7fahr des Aufgeſchrieben werdens tbin, ermahnte z den Chauffeur, die geſetzli che Ge-
indigkeit einzuhalten. ir fuhren ſo langſam, wie es

rhaupt möglich iſt. Der Gendarm ſtand unter der Uhr,als ich ihn ſah. Er bemerkte unſer Automobil, erkannte
mich ſofort, was er auch durch Strammſtehen bekundete.
Er kannte ja auch den Wagen und meinen Chauffeur. Ein
Nichtetkennen war ausgeſchloſſen, weil wir ſo dicht an ihm
vor uhren.

Darauf beantragte der Staatsanwalt Freiſpruch.
Das Gericht erkannte demgemäßAus der Ausſage des Prinzen eht hervor, daß Automobile,die als Hofautomobile erkennttich ſind, von den Behörden
anders behandelt werden als nd Privatgefährte. Sie

ſind der Gefahr des r weniger ausgeſetzt,
daher iſt das Publikum deſto mehr der Gefahr ausgeſetzt,
ihnen zu werden. Was will ferner der Pri
ſeiner Behauptung ſagen. der Gendarm müſſe ihn erhaben Hätte er dann etwa nicht Anzeige erſtatten fern

Welche r beiden Zeugenausſa gen in dieſem beſonderen Fall
objektiv wahr iſt, muß natürli ßer e eng durch das zu
ſtändige Gericht unterliegen. daß die eautomobile im ganzen Potsdamer Kreiſe wegen ihres Schn
fahrens gefürchtet find. Da ſie aber gewöhnlich durch die Krone
gekennzeichnet ſind, wird ſich dagegen wont ws machen
laſſen l!

Sommerliche Hitze in
Ueber Neunyork Unngegendwelle hi Man t rT ſtarke Hieine ſtarkeS vgemeldet wird, eite en n Se t.

gleichen Sommer im Winter, der eine emperaturaufzuweiſen t man ſeit dem Satr 18783 nicht m
erl Gärten ſchlagen rin die Bäume aus.Boſton en die Parkanlagen wie im m t er bereitserſten Grün. Auf den Bertſhtrehugeln

infolge der Wärme ſchon neuen KnoſpenſchmStreik der rumäniſchen Ah
Aus Bukareſt wird gemeldet: Dienstag S r

den die parlamentariſchen von den Tür x r
im Parlament am Eintritt ins Abgeordnetenhaus mit
walt gehindert, ſofern ſie ſo nicht i 7 konnten.
Ein bereits ſeit Jahren im Parlament tätiger Berichterſtatter
wurde von einem Türſteher, als er ſich trotz des Verbots ins
Abgeordnetenhaus begeben wollte. geohrfeigt, auf die
Straße geſtoßen und von einem Poliziſten verhaftet. An
geſichts dte Behandlung traten r ParlamentsberichtLrſtatter ſofort in den Streik und erklärten, den Parlaments

ſo lange er bisJ &r dieſe Beleidigungvolle Genugtuung e rhalte
u brutalen Behandlung zu urteilen, ſ e man auch im rumäniſchen Parla

die „Saubengels nur als ein notwendiges Uebel zu be

S raſt das MeerEin heftiger Sturm hat auf dem Meere verſchiedene Schiffe

unfälle verurſacht. Jm Hafen von Antwerpen kam es zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rhein und einem Binnen
dampfer, wobei der letztere ſo ſchwere Beſchädigungen erlitt,
daß er ſofort ſank. Die Beſatzung konnte gerettet werden.
Ferner wird der Untergang des Dampfers Notting-
ham, der nach Wilmdingen unterwegs war, gemeldet. Näheres
liegt hierüber noch nicht vorLiſſabon, 14. Shember, Die Stadt Eſpingno, einige
Stunden von Oporto, ſteht ſeit geſtern in Gefahr, von den
Wogen des Atlantiſchen Ozeans weggeſpült zu
werden. Ss herrſchen heftige Stürme, infolge deren ſchon

n z e er n Die Wogen überfluten die Stadt bis Unter der Bevölkerung
herrſcht eine unbeſchreibliche Panik.

Eiſenbahnrüunber.

Auf der Warſchau-Wiener Bahn wurde unweit der
Station Skierniewice ein Perſonenzug von achte e überfallen. e Gethraſſetren die

der Warſ iener wurden gpl ige Banditen fuhren ren gen e mit. Unterr denen den n i r 7 die peſcgieg an, S t
ringten den en ugperſongauch die h e ä beraubten

w i 8
zwanzig

m r Anzahl als Paſſeuyor r. e Anzahl als Paſſagiere ver-kleidete z i eg den r rer und
hielt ihn ihn geſtern rgen in der Nähe der Station von Hardee-ville an, raten die e Hriefſchaften und entkamen. Es ſollen

ihnen viele Wertſachen in die Hände gefallen ſein.
Eine folgenſchwere Benzinexploſion

r Mittwoch nachmittag im
ändlers in Sargemünd. Deraus iſt vollſtändig aus

ſtellte des Geſchäfts ſowie ein 50j
Man nimmt an, daß

r x Angeſtellter, der ebenfalls ver ſ
von der
Mehrere

gefährliche Verletzungen davongetragen.
Kleines Allerlei. Eiſenbahnunfälle.

mißt.
t

der Station Be
Saarbrücken ſtiegen irrtümlich mehrere

rau, zwei
raben retten.

der al erer
grf7 Güterzu

efahren.

Ein armer
hauſte ſeit 20
recht kümmerlich zu n ſchien, 23 jetzt Jahre alter
Händler Emanuel de ierer plötzlich geſtorben; S e ſanes ſe gen Anzuges
fand man g allgemeinen Ueberraſchung von
150 000 Mk. in Wertpapieren.
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l Wählen Sie
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unter diesen drei Marken; alle gleich vorzäglich:

RohraT

-Margerine, wie allerfeinste -Margarine, ein
Molkereibutter Landbutter

in jeder Verwendungsart. -Ersatz ohne gleichen.

Palmato
Aleinige Fabrikanten: A. A. MORR G. e. b. H., BAHRENFEL D.

r

Nussbutter.



Ausführung. Jede Karte ist auf Falz.

bi

Eine Weihnachtsprämie.
Es ist uns gelungen, auch in diesem Jahre unsern Abonnenten ein vesonders

günstiges Angebot zu einem vorzüglichen, belehrenden

für Erwachsene und wo Kinder zu machen.

enthaltend 48 Kartenblätter mit 184 Karten, Diagrammen, Tabellen und Staädteplänen
in einem Format von 39)46 cm. Die Karten sind Stiche in vier-

Einband wird der Atlas, der sonst einen Preis von 10--12 Mk. erzielen würde, zu dem

ans Weihnachtsgeschenk a
Es ist dies

eim AtIaSs,
bis sechsfarbiger

In elegantem und geschmackvollem Halbleinen- Il
2
rlligen Preise von nur M. 4.--

unsern Lesern angeboten.

Man beeile sich mit der Bestellung und richte dieselbe an die

Volksbuchhandlung, Halle a. S., Harz 42/43.
Auch alle Austräger des Volksblattes nehmen Bestellungen entgegen.

al

R S
Schlitt. Schuhe

rer
on 75 rig i 30 rx.

c F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

Zur Anfortigung. Aufarbolten u. Modernisioren von

h l h h,ſowie Garcdinenstooken und a Viarionten em
ſich Hermann Voigt, Albin Adler,

Bordoeutragos 8. Telephon 8969.

Iotal-Auvverlan

III
Sämtliche Waren gelangen fast zum

Finkaufspreis zum Verkauf.

Grosse Posten
aus allen Abteilungen

keeuten unter Selhtkostenprels.

Alexander Baeh,

Manufaktur- u. Modewaren.e e

i 7 e We
J

W
r

Leipzigerstrasse s
Mitglied d. Rabatt-Spar- Vereins

o e aJulius Schneider
g. Beesenersfrasse 23, Ecke Wolfstrasso.
2 Zigarren und Zigaretton.

3 s T J Nr. G.D. Hr. e. 26 nei s50 Fig.
rer

à Zur Anfertigung loiner orreon- Garderobe nach Maß
empfiehlt sich

Otto Bartoft, Hanorenstr. Iec, I. I.
Grosses Lager deutscher und englischer Stollo.

la Salon-Bribe
ad Verkaufsplatz „Grüner Hof

7 O Pfennig pro Zentner

Hugo Messine.
D Handwagen stehen zur Verfügung. V

e

a Gelegenheitskuuf.
Zug r Qualitäten, Trikotwäseche,Hosen, Oberhemden, Kamelhaar-UVnter-e e -Reformbosen, wollene Kinder-,

Damen- n. Herrensträmpfe, einz weit unter Liſtenpreis, AD Erſpavrnis bis 50 Prozent, W abzugeben bei

Rinneohberg Go., m kinn,
T

Sehütrenhaunses.

wen n r e ded e zu kaufen,
Sduen iſt wer e wirtitch derdortagender

und offeriere in hundertfacher Auswahl:

Herren -Puletots n 3 10
ferren- lter l t 00r. Ja ons 16 z 13 Mk.
Herren modernſten Stoffen und 99Anzüge gen Faſſons 16 12 S Mk.

l lod 00Herren Pelerinen e rich i s See
Rock- Anzüge in gediegen. KammgarnSatin 163. 00

ein u. zweireihig 2 260
Herren Hosen in hochfeinen, aparten Stoffen, renger u. weiter Schnitt 6 4 u

Herren-Ioppen Bern den eLämtllehe Artikel für Burschen u. Knaben

in W größter Auswahl. Wo
Reelle Vedienung. /0 Kabnatt. Sinige feſte Prriſe.

Custav Reinsch,
Markt 25. m roten Turn. Markt 25.

Mann
Gröeste Auswahl, neue moderne
Master, keine alten Ladenhüter.

kelne Parfüms Selfen
in modernen Kartonagen

empfiehlt
zum billigeten Konkwrrengpreisen

lwgee Otto Kramer,
gegenüber der Giauchser Kirche

in allen neuen Formen

10* 12* 14bamen- ung ſinder-Sneteln

in nur guter Ware
kauft man am beſten und billigſten bei

Hocheleg, Herrenstlefeln

o
r

8
a

v

s

J

Bernh. Hendrefoh,
gohmnooroer. 900. S.

ſerausschnelden! Mrmnm

2em Sonntag des Jahres 912 errebeint

die unabhängige, freigeistige

dent Aufklärung
Volkstämliche Wochenschrißt für froſhetütene Welt-
ansohauung, demokratisehe h Kaltur,nntnrgemässos

erausg. Dr. G. Kramer, e a
Preis 60 Pfg. viertelj. (Bestellg. 12 Zusendungim Streifband roh den erausgeber 40

Bestellungen nehmen von heute ab Pootümter
(Zeitungsliste für 1919. 1. Nachtrag) u. der Herauggeber an.

Nur durch i schaffen wir reits vMensoben und eine neue, voböne Zeit

Arfeor m. Arfern.Mermann Semmler
empfiehlt dauerhafte

Matratzen, Sofas u. Sehultornister
peeeenä i Weihnachtsgeschenk.

Nur Herrenstr. r. G.

billigſt, im Garten des GlaunehaerChriſthäume
Albert Haack.

Chrüästhbaumständer
sioher stehbend,

für grosse und kleine Bäume,
von O P. an.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipaigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Den e er (E. G. m. b. H.) BVerieger: dorm Ang Groſ je T Jähnig Saml. T Hale a. S.
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